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Entspannung in der Saarfrage
Endgültige Regelung erst im Friedensvertrag / Das Ergebnis der Besprechungen Schuman -Adenauer

BONN. Auf einer Pressekonferenz, die der französische Außenminister nach der Beendi¬
gung seiner zweitägigen Besprechungen abhielt, erklärte er, daß die Saarfrage erst bei den
Beratungen über den Friedensvertrag zwischen den Alliierten und der Bundesrepublik end¬
gültig geregelt werden soll. Seine Besprechungen mit dem Bundeskanzler Dr. Adenauerhät¬
ten die Saarfrage entspannt. Schuman versicherte, daß Frankreich in der Südweststaatfrage
nur dann intervenieren werde, wenn französische Fragen dadurch direkt berührt würden.
Der Außenminister erkärte auch , daß die Westmächte nicht die Absicht hätten , die Bundes¬
republik in irgendeiner Form zu remilitarisieren. Staatliche oder private Investitionen des
Auslandeskönnten in Deutschlanderst nach dem offiziellen Ende des Kriegszustandeserfolgen.
Der französische Außenminister führte auf

der Pressekonferenz im einzelnen aus , seine
Regierung sei der Ansicht , daß mit der Lösung
der Saarfrage bis zum Abschluß des Friedens¬
vertrages mit Deutschland gewartet werden
müsse und verfolge eine entsprechendePolitik.
Das Ziel seiner Besprechungen mit Bundes¬
kanzler Adenauer sei es gewesen , die über das
Saarproblem entstandene Spannung zwischen
Deutschland und Frankreich zu lockern ; er
hoffe , daß dies gelungen sei . „Wir haben un¬
sere Zeit nicht verschwendet“ , sagte Schu¬
man lächelnd in bezug auf die Unterredung.
Die französische Regierung werde die im Saar¬
statut niedergelegte Politik weiter verfolgen.
Das Saarstatut habe die fast einstimmig an¬
genommene Verfassung des Saargebiets zur
Grundlage. Die augenblicklichen Erörterun¬
gen zwischen der französischen Regierung undder Regierung der Saar dienten lediglich der
Klärung praktischer Fragen. Aenderungen er¬
folgten nur im Interesse der Bevölkerungund
der Regierung des Saargebiets und nicht im
Interesse Frankreichs. Auch diese Abmachungbedürfte einer endgültigen Festlegung beim
Abschluß des Friedensvertrags.

Auf die Frage eines Journalisten sagte
Schuman : „Die Bevölkerung des Saargebiets
wünscht keine Volksabstimmung .“ Auf die
Frage, ob er mit der Aeußerung Adenauers
übereinstimme, daß eine vorzeitige Lösung der
Saarfrage zugunsten Frankreichs eine Ent¬
scheidung über die Gebiete östlich der Oder-

Neiße -Linie präjudiziere, gab Schuman keine
Antwort. Auf die Frage eines deutschen Jour¬
nalisten, ob eine französisch -deutsche Wieder¬
annäherung möglich sei , antwortete Schuman:
„Wenn ich das nicht glaubte, würde ich heute
nicht hier stehen als Vertreter meiner Regie¬
rung und meines Volkes .“

Zur Rolle Westdeutschlandsbei der Vertei¬
digung des Westens sagte Schuman , es wäre

ein Unsinn , Deutschland zuerst zu entwaffnen
und dann wieder aufzurüsten. Da die Alliier¬
ten Deutschland abgerüstet und besetzt hätten,
sei es nur logisch, wenn sie auch seine Sicher¬
heit schützten.

Die Schaffung eines Südweststaates würde
eine Aenderung der Besatzungszonen und der
französischen Verwaltung nach sich ziehen.
Diese Punkte müßten mit den anderen Alliier¬
ten abgesprochen werden. Es sei auf jeden Fall
vorzuziehen , wenn die entsprechenden Bera¬
tungen zwischen den Allierten vorher stattfin¬
den würden.

Das neue deutsch -französische Handelsab¬
kommen werde sich auf 300 Millionen Dollar
belaufen. Es sei das Ziel Frankreichs, von ge¬
genseitigen Abkommen zu mehrseitigen Ab¬
kommen im Rahmen der europäischenZusam¬
menarbeit zu gelangen.

Die Bonner Empfänge
BONN. Der französische ' Außenminister Ro¬

bert Schuman, der am Freitagabend in
Bonn eintraf und auf Schloß Emich, dem
Sitz des französischen Kommissars Francois-
Poncet, übernachtet hatte , fuhr am Samstag¬
vormittag zuerst zu einem Besuch der Alliier¬
ten Hohen Kommission auf den Petersberg.
Von dort aus stattete er Bundespräsident Pro¬
fessor Dr. H e u ß auf Viktorshöhe einen Be¬
such ab und hatte mit ihm eine dreiviertelstün¬
dige Unterredung. Bei dem Gespräch war auch
Francois Poncet zugegen . Schuman und seine
Begleitung begaben sich dann nach Bonn zum
Palais Schaumburg , wo ihnen der Bundeskanz¬
ler ein Frühstück gab.

Bei dieser Gelegenheit erklärte der Bundes¬
kanzler, die Herstellung eines gutnachbar¬
lichen Verhältnisses zwischen Frankreich und
Deutschland sei die grundlegende Vorausset¬
zung für eine bessere Zukunft Europas . Eine

USA-Konsulat in Peking beseht
Alle offiziellen amerikanischen Beamten aus China abberufen

WASHINGTON . Das amerikanische Außen¬
ministerium hat am Samstag bekanntgegeben,daß chinesische Kommunistendas Konsulat in
Peking besetzt und amerikanisches Eigentum
beschlagnahmt haben. Trotz heftiger ameri¬kanischerProteste seien kommunistische chine¬
sische Polizisten und Zivilbeamte in das Kon¬
sulatsgebäude eingedrungen.

Das Staatsdepartement hat daraufhin das ge¬samte offizielle amerikanische Personal aus
dem kommunistisch beherrschten China abbe¬rufen . Es handelt sich um insgesamt 135 ame¬rikanische Beamte und Angehörige . Darüberhinaus befinden sich noch etwa 3000 nicht¬beamtete Amerikaner in China . Der stellver¬tretende amerikanische Außenminister, But¬
terworth, sagte zu der Abberufung: „Nie¬mand kann Vertreter in einem fremden Lande
unterhalten, wenn dieses Land diese nicht dorthaben will .“ Die Beschlagnahme des Konsu¬
latsgebäudes bezeichnete er als eine „noch nie
dagewesene Aktion“ . Bei den chinesischen Be¬
hörden ist von den Amerikanern sofort Pro¬test eingelegt worden.

Die britische Regierung hat sich bereit er¬
klärt , die Wahrung der amerikanischen In¬
teressen nach dem Abzug des amerikanischen
Personals zu übernehmen.

Kommt die Wasserstoffbombe?
WASHINGTON . In Washington verlautete

am Samstag , daß die Regierung .der Vereinig¬ten Staaten in Kürze die Frage zu entscheidenhaben werde, ob mit der Herstellung einer
Wasserstoff -Atombombe begonnen werden soll,deren zerstörende Wirkungen die aller bisher
entwickelten Atomwaffen bei weitem über¬
steige . Bei der Herstellung sollen Wasserstoff
und das NE -Metall Lithium verwendet wer¬den . Bei der Explosion wird die doppelte Mengeatomarer Energie wie bei der Verwendung vonUran und Plutonium freigemacht. Einige Wis¬
senschaftler sollen gezögert haben, bei der
Entwicklung einer derart gefährlichen Waffemitzuarbeiten, da sie nur zur Massenvernich-tung verwendet werden könne und eine fried¬liche Nutzung unmöglich wäre.Der Herausgeber des in London und NewYork erscheinenden Magazins „IntelligenceDigest , Kenneth de Courcy , behauptete, daßdie Russen vor einigen Tagen eine weitereAtombombe zur Explosion gebracht hätten.
„Die westlichen Regierungen “

, sagte er „wis¬sen alles darüber, aber sie haben beschlossen,keine Erklärung abzugeben .“

Heuß gratuliert Schweizer
BONN. BundespräsidentProfessor Dr . Heußund seine Gattin haben dem bekannten Ge¬lehrten Albert Schweitzer zu dessen 75.

Geburtstagtelegrafisch ihre Glückwünsche über¬mittelt.

Der Vorgang in Peking hat im amerikani¬
schen Senat, der zurzeit über die amerikanische
Politik in China diskutiert, eine starke Erre¬
gung ausgelöst . Ein Senator erklärte , das Er¬
eignis unterstreiche das Ergebnis der bankerot¬
ten amerikanischen Chinapolitik.

Verteidigungsminister Johnson und die
Stabschefs der USA-Streithräfte werden vor¬
aussichtlich am 26. Januar vor dem außenpoli¬
tischen Senatsausschuß zur militärischen Lage
in Formosa Stellung nehmen.

Die Nationalchinesen sind inzwischen dabei,
unter der Bevölkerung Formosas Aushebungen
für die Verteidigung der Insel vorzunehmen.
Präsident Trumans Sonderbotschafter, Dr. Jes-
sup , der am Sonntag auf Formosa eintraf,
wird während seines dreitägigen Aufenthaltes
auch mit Tschiangkaischek Zusammentreffen.

Schweden und Finnland haben die chine¬
sische Volksrepublik anerkannt.

dauernde Verständigung könne aber nicht
spontan erreicht werden, sondern nur durch
ausdauernde und zielbewußte Arbeit.

Der französische Außenminister betonte in
seiner Erwiderung, daß vor allen Dingen
Freimütigkeit der Aussprache und viel Ge¬
duld notwendig seien , um das gemeinsame
Ziel zu erreichen. Er erinnerte an die Jahre
1923 und 1924 und sagte: „Wenn wir ‘die da¬
malige Lage in unserem Verhältnis zueinan¬
der vergleichen mit dem , was heute möglichist, dann könnten wir mehr als einen Grund
finden, der uns zu Hoffnungen berechtigt.
Wir wissen , daß unsere Nationen trotz allen
berechtigten besonderen Auffassungen das
Gemeinsame heraussteilen müßten.“ Er sei
überzeugt“ , schloß Schuman , „daß durch die
Begegnung mit dem deutschen Bundeskanz¬
ler alles was heute noch wie eine Art Nebel
auf unserem politischen Tun liegen könnte,
beseitigt“ werde.

Nach dem Essen hatte der französische Au¬
ßenminister längere Aussprachen mit führen¬
den deutschen Politikern, vor allem mit Dr.
Schumacher . Diese Gespräche wurden am
Nachmittag bei einem Empfang im Bundes¬
ratssaal des Bundeshauses fortgesetzt. Dabei
unterhielt sich Schuman eingehend mit ein¬
zelnen Mitgliedern des Bundeskabinetts und
Vertretern der politischen Parteien . Aber auch
ein älterer Bonner Bürger, der gemeinsam mit
Schuman vor dem ersten Weltkrieg an der
Bonner Universität juristische Vorlesungen
besucht hatte , traf dort mit dem französischen
Außenminister zusammen.

Am Sonntagvormittag hat Schuman zuerst
an der Messe in der Pfarrkirche Remagen teil¬
genommen und die Bonner Universität be¬
sichtigt . Am Nachmittag trafen dann auf
Schloß Emich der französische Außenmini¬
ster und der deutsche Bundeskanzler Aden¬
auer zu der vorgesehenen vertraulichen Aus¬
sprache zusammen , die etwa zwei Stunden
dauerte.

Nach einem Empfang der Presse fuhr der
französische Außenminister kurz vor 8 Uhr
nach Berlin ab.

Präsidentenwahl in Finnland
HELSINKI . Heute und am Dienstag wird

das finnische Volk 300 Wahlmänner wählen,
die ihrerseits am 15 . Februar im Reichstags¬
gebäude in Helsinki zusammentreten werden,
um den Präsidenten, der jeweils für eine Amts¬
dauer von sechs Jahren gewählt wird, zu no¬
minieren. Der bisherige Präsident, Paasi-
kivi, der in diesem Jahre 80 Jahre alt wird,
hat die größten Aussichten , wiedergewählt zu
werden, allerdings mit einer wohl nur gerin¬
gen Mehrheit. Sein stärkster Gegner ist der
Präsident des Reichstags , Dr . Kekkonen,
der die größte Partei des Landes, die Bauern¬
partei , hinter sich hat.

Ein General übt Kritik
PARIS . Das französische Kabinett hat am

Samstag den Fall zweier französischer Gene¬
räle erörtert , und zwar des ehemaligen resi¬
dierenden Generals in Tunesien Mast und
des früheren GeneralstabschefsRevers, die
von der Presse wegen angeblich fahrlässiger
Behandlung eines militärischen Berichts über
Indochina heftig angegriffen worden waren.

In dem Bericht des General Revers , den die
„Aurore“ jetzt veröffentlicht , wird scharfe Kri¬
tik an der französischen Politik in Indochina
geübt. Der General beklagt sich, daß die an
die Truppen gesandten Waffen veraltet seien
und an ihnen oft noch vor Erreichung Indo¬
chinas Sabotageakte verübt würden. Die Streit¬
kräfte der nationalistischen Bewegung Ho
Tschi Minh ’s, der Vietim , schätzt er auf 100 000
Mann . Der General empfiehltdringend, den zi¬
vilen Hohen Kommissar Pignon durch einen
Militärkommandeur zu ersetzen. Frankreich
könne Indochina nicht räumen, da es sonst
Gefahr laufe, auch seine übrigen Gebiete in

Nordafrika und Madagaskar zu verlieren. Bi-
dault wird am Dienstag vor der Nationalver¬
sammlung zu dieser Affäre eine persönliche
Erklärung abgeben.

Franco rüstet ab
MADRID . Von amtlicher Seite wurde mit¬

geteilt, daß General Franco die Demobili¬
sierung eines Drittels der spanischen Armee
zum 1 . Februar angeordnet hat . Als Begrün¬
dung wird angegeben , die spanische Armee
solle den neuen Methoden der Kriegführung
und dem auf dem Rüstungsgebiet gemachten
ungeheuren Fortschritten angepaßt werden.
Es seien aber auch wirtschaftliche Gründe
maßgebend gewesen , da die Ausgaben der Ar¬
mee gegenwärtig 35 Prozent des spanischen
Budgets ausmachten. Gleichzeitig ist im Ober¬
kommando der Armee eine Reihe von Verän¬
derungen vorgenommen worden.

Erneut Auszug der Russen
LAKE SUCCES. Die russische Delegation

hat am Freitagabend wiederum die Sitzung
des Sicherheitsrates verlassen, nachdem der
Antrag auf sofortigen Ausschluß der national-
chinesischen Delegation abgelehnt worden
war. Vor dem Verlassen der Sitzung hat der
Sowjetdelegierte M a 1 i k erklärt , die So¬
wjetunion werde keine Beschlüsse des Rates
anerkennen, die in Abwesenheit der sowjeti¬
schen Delegation gefaßt würden, auch die so¬
wjetische Delegation werde an der Arbeit des
Rates nicht mehr teilnehmen, solange der Ver¬
treter der Kuomintang nicht aus ihm entfernt
sei.

Der amerikanische und der französische De¬
legierte verlangten, der Rat solle in seiner
Arbeit fortfahren und dem Auszug der So¬
wjetrussen keine Beachtung schenken.

Heimkehrerwünsche
LH . „Wir können uns nicht mit wohlgemein¬

ten schönen Gesten und mit Begrüßungsan¬
sprachen abspeisen lassen. Wer wie wir jahre¬
lang unter ständiger Lebensgefahr im Osten
Reparationen für Deutschland geleistet hat,
sollte in der Heimat nicht als Bittsteller beim
Fürsorgeamt auftreten müssen . Er hat einen
Anspruch auf öffentliche Hilfe zum Neuauf¬
bau seiner Existenz , und deshalb wollen wir
eine gesetzliche Regelung dieses Anspruches
durch Bundesgesetz .“ Diese zweifellos eindeu¬
tigen Worte fielen bei der ersten größeren in
SüdwürttembergabgehaltenenZusammenkunft
von „Spätheimkehrem“ in Tübingen . Nach¬
dem nahezu in allen Ländern der Bundes¬
republik sich schon Heimkehrerverbände ge¬
bildet haben, wird in etwa vier Wochen auch
in Tübingen der erste Kreisverband einer
Heimkehrer-Interessenvertretung an die Oef-
fentlichkeit treten.

Ein neuer Verein zu den vielen schon be¬
stehenden? Ein Kriegerverein möglicherweise
mit Stiftungsfest und geselligen Zusammen¬
künften? Wohl kaum. Die Heimkehrer haben
andere Sorgen . Wer zwei , drei, vier, ja fünf
Jahre nach der Einstellung der Feindseligkei¬
ten im Osten Frondienste leisten mußte und
schließlich krank an Leib und Seele in eine
Heimat zurückkehrt, in der sich schon vor
ihm 1,5 Millionen Arbeitslose um einen Ar¬
beitsplatz bemühen, hat kein Verlangen nach
einem neuen Verein. Die „Zuspätgekommenen “ ,
die ihre besten Jahre und ihre letzten Kräfte
als Stellvertreter für alle Deutschen in der
Heimat dem Wiederaufbau fremder Volkswirt¬
schaften zu opfern gezwungen waren, kämpfen
um ihre nackte Existenz.

Sie haben sich, als sie noch Gefangene wa¬
ren , die Heimkehr anders vorgestellt. In ihren.
Gesprächen hinter Stacheldraht, in ihren sehn¬
süchtigen Gedanken, die sie täglich , immer im
Angesicht des drohenden Zusammenbruchs
ihrer Widerstandskraft, in die Heimat schick¬
ten , war die Hilfe , die ihnen in der Heimat
auf Schritt und Tritt gewährt werden würde,
gleichsam ein Rettungsanker, an den sich ein
Ertrinkender klammert. Die Wirklichkeit ist
anders. Sie, die sich im Osten geschworen hat¬
ten, niemals wieder einer Organisation anzu¬
gehören , die nur wieder Menschen sein und
ihre Ruhe haben wollten, sehen sich, zumal,
wenn sie noch ihre alte Heimat, Wohnung und
Familie verloren haben, als lästige Bittsteller
degradiert. Sie erkennen jetzt, daß der Ein¬
zelne , der mit seinem Schicksal den Behörden
in den Ohren liegt , nichts erreicht, und daß sie
ihrem zukünftigen Geschick, nämlich an die
Wand gedrückt zu werden, nur dadurch ent¬
gehen können, daß sie sich zusammenschließen
und gemeinsam ihre Interessen verfechten.

Der Bogen der Probleme der Spätheimkehrer
spannt sich von der Versorgung mit Zivilklei¬
dung bis zur Steuerbegünstigung. Er umfaßt
nicht nur die materiellen, sondern auch die
seelischen Bezirke . Innen- und Familienleben
des Spätheimkehrers haben vielfach Defekte
erlitten , die aber solange nicht repariert wer¬
den können, als keine erträgliche Lebensbasis
geschaffen worden ist. Deshalb beziehen sich
die Forderungen der Heimkehrer zunächst auf
die Existenzsicherung, angefangen bei einer
Erhöhung des Entlassungsgeldes, das bisher in
der Regel die einzige größere Hilfeleistungder
öffentlichen Hand geblieben ist. Aber mit
90 DM kann sich niemand in ein neues Leben
wagen. Der Heimkehrer braucht Kleidung,
Wohnung , er muß seinen ausgepowerten Kör¬
per wieder kräftigen, er muß seine vielfach
unterbrochene oder noch nicht begonnene Be¬
rufsausbildung nachholen . Er fängt genau so
von vorne an wie die Vertriebenen, und des¬
halb sollte ihm die gleiche Unterstützungund
Förderung wie diesen zuteil werden.

Mit Recht wurde auf der Zusammenkunft in
Tübingen darauf hingewiesen, daß mehr als
Leben, Gesundheit, Familie, Zeit ' und Existenz
niemand dem Staat und der Gemeinschaft
opfern könne, und daß wohl die letzten
„Opfer des Faschismus“ diese Sklaven des
Ostens seien . Wer ihre Forderung nach einer
Entschädigung von einer Mark pro Tag der
Gefangenschaft , wie manche Politiker mit
einem bedauerlichen Achselzucken und der
Bemerkung „unmöglich “ abtut, — es würde
dadurchder Bundesrepublikeine einmalige Auf¬
wendung von 2 Milliarden DM erwachsen —,
beweist die Richtigkeit ihrer These , daß nur
derjenige für sie Verständnis haben kann , der
selbst das Los der Kriegsgefangenschaft und
seine Folgen bis zur Neige ausgekostet hat.
Man sollte es im Westen nicht soweit kommen
lassen, daß unter den Heimkehrern die Parole
Nahrung findet : Man will uns nicht mehr in
der Heimat, wir sind denen , die vor uns da
waren, lästig.

Unbequem werden sie in den nächsten Wo¬
chen freilich mancher Behörde werden, an die
sie ihre Wünsche und Forderungen herantra¬
gen Sie sind keine politische Partei, sie haben
also keinen Einfluß auf die Parlamente aber
als überparteiliche Organisation und als ein
Teil des Volkes , als einer der Teile , der der
besonderen Fürsorge wert ist, werden sie sich
an die Parteien wenden müssen, um ihre
Rechte auf parlamentarischem Wege durchzu¬
setzen . Hier beginnt die Verantwortung der

Parteien.
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Fakt mit den Sowjets?
BERLIN . Die „Ruhr -Nachrichten " meldeten

in ihrer Samstagsausgabe , daß ihr Berliner
Korrespondent von gut unterrichteten Kreisen
der Ostzonenregierung erfahren habe , zwi¬
schen der Sowjetunion und der Demokrati¬
schen RepubHk der Ostzone sei ein Freund¬
schafts- und Beistandspakt abgeschlossen wor¬
den . Der Außenminister der Ostzonenregie¬
rung Dertinger und Wyschinski sollen den
Vertrag am 17 . Dezember 1949 im Kreml un¬
terzeichnet haben . Der Vertrag sei auf die
Dauer von drei Jahren abgeschlossen und ent¬
halte eine Präambel , den Hauptvertrag und
eine Geheimklausel Rußland solle danach den
Bestand der Ostzonenrepublik garantiert und
außerdem eine militärische Garantie für die
Deutsche Demokratische Republik übernom¬
men haben , solange diese noch nicht über
Streitkräfte verfügt . Nach der Geheimklausel
soll Rußland den Schutz der Ostzonenrepublik
auch im Falle eines Bürgerkrieges in Deutsch¬
land übernommen haben.

Der Pressechef des ostdeutschen Außenmini¬
steriums , K e i 1 s o n , hat die Meldung der
,Ruhr -Nachrichten " als „völlig frei erfunden“
bezeichnet.

„Im Sdiatten eines nahenden Sturmes“
Die britische Reichskonferenz in Colombo beendet

COLOMBO (Ceylon) . „Wir leben im Schat¬
ten eines herannahenden Sturmes “

, erklärte
am Samstag auf der Schlußsitzung der Com¬
monwealth -Konferenz der australische Außen¬
minister Spender und fuhr fort : „Ungeach¬
tet dessen , ob dieser über uns losbrechen oder
aber vorbeiziehen wird , sind wir uns dennoch
der Dringlichkeit unserer Ueberlegungen und
auch der Tatsache bewußt , daß die Zeit nicht
für uns arbeitet .“ Spender betonte Austra¬
liens „große Anhänglichkeit “ an das britische
Commonwealth und das englische Mutterland.
Australien übernehme eine wachsende Verant¬
wortung in außenpolitischer Hinsicht.

Auch die anderen Außenminister hoben den
Erfolg der Konferenz hervor , wenngleich die¬
ser auch vielleicht nicht unmittelbar in Er¬
scheinung treten werde . Außenminister B e -
v i n sagte in seiner Ansprache , die Arbeit im
Sinne der Ergebnisse dieser Konferenz werde
weitergeführt werden , bis auch die letzten Un¬
stimmigkeiten beseitigt und die „Bande , die
diese Völkergemeinschaft Zusammenhalten,

Erfolgreiche Abschlußprüfungen
Trotz vieler Schwierigkeiten befriedigender Kenntnisstand an Volksschulen

TÜBINGEN. (Eigener Bericht .) In einem In¬
terview über Arbeiten seines Ministeriums
machte Kultminister Dr . Sauer die Mittei¬
lung , daß nach der Einrichtung der konfessio¬
nellen Schulen in Württemberg -Hohenzollem
649 katholische , 319 evangelische Volksschu¬
len und 86 christliche Gemeinschaftsschulen
bestehen . Alle drei Schularten zusammen
gibt es nur in fünf Gemeinden . Die finan¬
zielle Belastung durch die Einrichtung der
konfessionellen Schulen habe sich in mäßigen
Grenzen gehalten . Es war nur bedauerlich,
daß der Minister darüber nicht genaue Zah¬
len angegeben hat.

Ueber die erstmals an den Volksschulen
durchgeführten Abschlußprüfungen berichtete
Dr Sauer , daß sich ihnen 16 569 Prüflinge un¬
terzogen haben . Sie seien trotz gewisser Vor¬
behalte der Lehrer durchgeführt worden , um
ein Bild des derzeitigen Kenntnisstandes zu
erhalten . Man habe dabei berücksichtigt , daß
die Zahl der Kinder in den einzelnen Klas¬
sen vielfach zu groß sei und daß ein Mangel
an Lehrern und Lehrmitteln bestehe . Mit
dieser Prüfung sei zweifellos der erstrebte
Zweck erreicht worden und künftig werde
das Entlassungszeugnis der Volksschule , auch
ohne daß es eine Berechtigung erbringe , einen
großen Wert haben . Die Erfahrungen , die
man dabei gemacht habe , würden bei den
künftigen Prüfungen ausgewertet werden . Die
Prüfung ist mit Punkten bewertet worden,
dabei ergab sich ein Landesdurchschnitt von
11,97 Punkten . 144 einklassige Schulen haben
diesen Durchschnitt überschritten . Im allge¬
meinen sind die Mädchen in Recht- und
Schönschreiben besser gewesen , während sie
von den Knaben u . a . im Rechnen übertrof¬
fen wurden . Im Verhältnis zur Besatzungs¬
macht sei die Schulverwaltung bei der Per¬
sonalpolitik freier geworden . Schulsportver¬
eine würden in Zukunft ohne weiteres zuge¬lassen.

Ueber die große Schulreform , an der im
Kultministerium bereits seit Jahren gear-

Explos ' on im Theater
DARMSTADT. Am Sonntagmorgen gegen

6 .30 Uhr ereignete sich in dem hessischen
Landestheater in Darmstadt eine schwere Gas¬
explosion , bei der ein Teil der Garderoben
und des Zuschauerraumes sowie eine Werk-
etätte zerstört wurden . Der Hausmeister und
drei Feuerwehrleute wurden zum Teil erheb¬
lich verletzt.

beitet wird , ohne daß man bisher über ihren
Umfang etwas erfahren hätte , machte der
Minister auch jetzt keine Angaben . Es sei
denn , daß die Mitteilung , an den Gymnasien
werde der Französisch -Unterricht in Zukunft
in der ersten Klasse wegfallen und in der
zweiten und dritten gekürzt , ein Teil dieser
Reform ist . Dr . Sauer berichtete dann noch,
daß im Zusammenhang mit dem Ermächti¬
gungsgesetz vom Dezember 1948 das Problem
der Entnazifizierung an der Universität im
wesentlichen abgeschlossen sei, ebenso sei es
bei den übrigen Schularten . Bei den Ent¬
scheidungen sei es auch im wesentlichen dar¬
um gegangen , zu prüfen , ob die künftige Hal¬
tung des Ueberprüften den Anforderungen
des demokratischen Staates entsprechen werde.

Minister Sauer machte dann noch einige
Angaben über die Lehrerbildungsanstalten,
die im wesentlichen aber bereits bekannt
sind . Der Anteil der Flüchtlingslehrer liege
über dem Prozentsatz des Anteils der Flücht¬
linge an der Gesamtbevölkerung . Auf dem Ge¬
biete des Schulwesens hätten die finanziellen
Anforderungen bisher im wesentlichen er¬
füllt werden können.

fest geschmiedet sind “ . Der indische Minister¬
präsident Pandit N e h r u meinte , wenn auch
die Konferenz die großen Weltprobleme nicht
gelöst habe , so hätten die Delegierten sich je¬
doch mit der Natur dieser Probleme vertraut
gemacht , um ihnen nunmehr wirksam gegen¬
übertreten zu können

Ein australischer Delegierter teilte mit , daß
in einigen Monaten in der australischen Haupt¬
stadt Canberra eine Tagung zur Erörterung
der von Australien ausgehenden Vorschläge
über ein Commonwealth -Hilfeprogramm für
Süd- und Südostasien stattfinden werde . Der
Delegierte äußerte die Hoffnung , daß die Ver¬
einigten Staaten sich an diesem Hilfspro¬
gramm beteiligen werden.

Bei den Wirtschaftsbesprechungen hatten
mit Ausnahme von Großbritannien und Ka¬
nada alle Länder Klage darüber geführt , daß
die Abwertung des Pfundes bisher kaum zu
einer Steigerung des Exports in Dollargebiete
geführt habe

In dem abschließenden Kommunique heißt
es, daß angesichts der jüngsten Entwicklungen
in Südostasien eine Besserung der Lage vor¬
nehmlich von der Hebung der dortigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse abhänge . Die Kon-
fetenz habe entsprechende Empfehlungen an
die Regierungen der teilnehmenden Länder
ausgearbeitet . In bezug auf die Europapolitik
Englands wird gesagt , die Konferenzteilneh¬
mer seien übereingekommen , daß die Politik
Großbritanniens hinsichtlich Westeuropas nicht
unvereinbar sei mit der Aufrechterhaltung der
althergebrachten Verbindungen Großbritan¬
niens mit dem übrigen Commonwealth.

De Gasperi beauftragt
ROM Der bisherige Ministerpräsident de

Gasperi, der in der vergangenen Woche
zurücktrat , ist von Staatspräsident Einaudi er¬
neut mit der Regierungsbildung beauftragt
worden , da er der Vorsitzende der stärksten
Partei im Parlament ist . Bevor de Gasperi mit
seinen Verhandlungen zur Kabinettsbildung
begann , hatte er mit den engsten Mitarbeitern
aus seiner alten Regierung eine Besprechung
über ein Commonwealth -Hilfeprogramm für
Annahme des Auftrages bildet de Gasperi zum
sechsten Male nach dem Krieg eine italienische
Regierung . Man rechnet damit , daß die
Saragat -Sozialisten im neuen Kabinett wieder
drei Ministerien übernehmen . Als sicher gilt,
daß Außenminister Graf Sforza seinen Po¬
sten behält.

Nachrichten aus aller Welt
HEIDENHEIM. In Dlschingen sangen ein

Rechtsanwalt und ehemaliger Spruchkammervor-
sltzender des Kreises Heidenheim und ein Ge¬
meinderatsmitglied ln vorgerückter Stunde plötz¬
lich mit erhobenem Arm das Horst-Wessel -Lied.
Der Vorfall wurde dem amerikanischen Kreis¬
vertreter in Heidenheim gemeldet

MÜNCHEN . Der Gründer des „Deutschen
Blocks "

, der bayerische Landtagsabgeordnete
Karl Meißner, wurde am Freitag in Rosenheim
aus dem Saal geworfen, bevor er auf einer Ver¬
sammlung über das Thema „Sturm über Deutsch¬
land" sprechen konnte.

HOF . Bundesverkehrsminister Dr. Seebohm
kündigte am Samstag die baldige Abschaffungder Treibstoffbewirtschaftung im Bundesgebietan.

FRANKFURT. Die Bundesbahn teilte mit, daß
beabsichtigt ist, die Dritter -Klasse-Abteile der
Eil- und D-Züge zu polstern. Insgesamt sollen
630 Wagen gepolstert werden.

OFFENBACH . Vom 1. Februar an kann Reise¬
gepäck wieder ohne Vorlage eine3 Fahrauswei¬
ses aufgegeben werden. Es wird zu den Sätzen
des Expreßtarifguts abgefertigt.

LÜNEBURG . Wegen Kindesentführung sind
von der Strafkammer vier Mädchen zu Gefäng¬nis bis zu 2 Jahren verurteilt worden, weil sie
ein 9 Monate altes Kind aus einem Flüchtlings¬
lager entführt hatten , um es zum Betteln zu ge¬

brauchen, oder sich sonstige Vorteile mit dem
Säugling zu verschaffen.

LONDON . Bei der U-Boot-Katastrophe ln der
Themsemündung haben nach einer Mitteilungder britischen Admiralität 64 Personen den Tod
gefunden, da das Boot 80 und nicht wie früher
berichtet wurde , 70 Personen an Bord hatte.

PARIS. Am Sonntagmorgen, um 4 .30 Uhr, ent¬
gleiste in der Nähe von Chalons-sur -Marne der
Paris—Straßburg-Expreß , wobei eine Person
schwer und zwei weitere leicht verletzt wur¬
den. Der Unfall Ist auf Sabotage zurückzufüh¬
ren.

GENF . Mit dem Schicksal der 300 000 Volks¬
deutschen Flüchtlinge in Oesterreich wird sich
eine Konferenz befassen, die der Weltkirchen¬
rat zum 17. Januar nach Salzburg einberufen
hat.

CHIKAGO . Ein Orkan , der am Samstag im
Nordwesten der Vereinigten Staaten tobte , rich¬
tete bei seinem Vordringen nach Osten in den
Staaten Oregon und Washington umfangreiche
Schäden an, die als die bisher schwersten des
Jahrhunderts bezeichnet wurden . In Schneestür¬
men kamen 18 Personen ums Leben.

LA PAZ . Die bolivianische Regierung hat am
Samstag den Belagerungszustand für das ganzeLand erklärt , weil eine revolutionäre nationa¬
listische Bewegung einen Zustand der Unruhe
hervorgerufen habe.

Geistiger Scnwarzhandel
LH . Ende Oktober letzten Jahres erhielt der

Rektor der Universität Hamburg durch einen
anonymen Brief davon Kenntnis , daß einer An¬
zahl von Kandidaten für die Diplomprüfung fürVolkswirte die Themen des schriftlichen Exa¬
mens bekannt seien . Der Briefschreiber hatte au¬
ßerdem festgestellt , auf welche Weise die Her¬
ren Kandidaten zu dieser Kenntnis gelangt wa¬
ren : sie hatten sich die Themen zum Preise von
100 bis 1000 DM vom Sekretär der Geschäftsstelleder rechts- und staatswissenschaftlichen Fakul¬
tät gekauft.

Das Geschäft wurde , wie die Untersuchung er¬
gab , auf krummen Wegen abgewickelt, aber im¬
merhin , es war ein Kauf, so wie man bis vor
kurzem Butter oder Fleisch hintenherum erstan¬
den hat . Zwischen dem Kauf eines seltenen Le¬
bensmittels und dem Kauf eines für das Ergeb¬nis einer Universitätsprüfung entscheidenden
Themas besteht allerdings ein Unterschied. Es
wird indessen den Herren zukünftigen Diplom-Volkswirten wohl kaum aufgefallen sein, daß sie
sich mit ihrem Schwarzmarktgeschäft eines un¬
gleich größeren Verbrechens schuldig gemachthaben als diejenigen , die sich in den Jahren des
Mangels hin und wieder Butter oder Fleisch
„schwarz“ beschafften. Denn es ging ihnen bei
ihrem Handel um nichts anderes als um das
glatte Bestehen des Examens und um eine mög¬lichst gute Note . Daß sie dabei das Ansehen des
Akademikers schlechthin aufs schwerste geschä¬digt und die Leistungen ihres zukünftigen Beru¬
fes in Mißkredit gebracht haben, dürfte ihnenkaum klar gewesen sein. Zweifellos haben sieauch nicht daran gedacht, wie sdiäbig sie gegen¬über ihren weniger gut betuchten Kollegen und
Mitbewerbern gehandelt haben.

Jeder vernünftige Mensch hätte erwartet , daß’die Unvernunft der Studenten von der Univer¬
sität durch die Annullierung dieses Examens
kompensiert worden wäre , statt dessen wurde
trotz der Kenntnis dieser Tatsachen die Prüfung
durchgeführt und die „Schwarzmarktkäufer imGeist“ erhielten jetzt für die „erfolgreich“ be¬
standene Prüfung ihre Diplome ausgehändigt.Die Universität Hamburg und mit ihr namhafteGelehrte und die übergroße Zahl der Studenten,die sich mit Fleiß und Beharrlichkeit durch Stu¬
dium und Examen hindurchbeißt, ja die ganzeInstitution der Hochschule müssen durch einen
solchen Fall von ungenügender Gegenwehr ge¬gen das zweifelhafte Schwarzhandelsgeschäft mit
Examensthemen eine schwere Kompromitierungln Kauf nehmen.

Die deutsche Ost-Wesf-Frage
FÜRTH . Im Mittelpunkt einer Tagung des

CSU-Landesaussehusses Bayern stand die
deutsche Ost-West-Frage . Der Landtagsabge¬ordnete von Prittwitz und Gaffron
warnte davor , das Verhältnis zwischen Ost
und West nur in Schwarz -Weiß zu malen . Ein
hoffnungsvolles Anzeichen für die Zukunft
seien die wirtschaftlichen Impulse.

Der bayerische Ministerpräsident und CSU-
Landesvorsitzende Dr Ehard erklärte , das
deutsche Volk drehe dem Osten nicht grund¬sätzlich den Rücken zu, wenn es sich auch voneiner ihm wesensfremden Erscheinungsformdes politischen , sozialen und kulturellen Gei¬
stes abwende . „Wir können die Einheit
Deutschlands nicht mit der Unfreiheit und
Sklaverei für ganz Deutschland erkaufen .“ In
einer Entschließung wird die Sehnsucht nach
Einheit als eine Selbstverständlichkeit für alle
Deutschen betont . Die CSU wisse sich mit den
Deutschen in der Sowjetzone einig im christ¬
lichen und europäischen Gedankengut und in
dem Wunsch nach demokratischen Freiheiten.

„Kein Fünkchen Wahrheit“
BONN. Bundespressechef Bourdin demen¬

tierte am Samstag energisch amerikanische
Presseberichte , die von militärischen Bespre¬chungen des Bundeskanzlers mit ehemaligenGenerälen wissen wollten . Alliierte Beamte ln
Frankfurt haben mitgeteilt , ehemalige deutsche
Generäle hätten Pläne für eine westdeutsche
Armee vorgelegt . Bourdin erklärte , es sei kein
Fünkchen Wahrheit an den Berichten , wonach
als Minimalforderung die Aufstellung einer
Infanteriedivision bis Juni 1950 und die Auf¬
stellung eines Panzerkorps bis 1951 vorgeschla¬
gen worden sein sollte.

ZWEIERLEI LIEBE
so] Roman von RudoU Schneider -Schelde

Er schwieg und dachte an Rönnelin und
was sie mit ihm hatte . Er fühlte , daß er
sie liebte . Es tat ihm leid , daß er gereizt war.— „Ich hatte mich sehr auf heut abend ge¬freut “ , sagte er.

„Ich bin keine gute Gesellschaft .“
„Doch. Sie sind die beste Gesellschaft , die

es gibt . Ich bin die schlechte Gesellschaft .“Sie kamen am Bondy an und gingen hin¬
ein , das Restaurant war noch ziemlich leer.
Es war kein Rönnelin da . Als sie an der
Tür standen und einen Tisch suchten , erin¬
nerte Gerda sich an den Kellner und fühlte
sich unbehaglich und sagte es , und Böham
dachte auch an Fritz . „Wollen wir hierblei¬
ben “ ? fragte Böham . Gerda nickte . — „Der
Kellner Ist ein famoser Kerl “

, sagte Böham,
„er Ist mein Freund . “ — Sie gingen auf Fritz
zu , der sie erwartete und begrüßte , als habeer sie nie anders als zusammen gesehen . Er
hatte einen Tisch in einer Loge; sie setzten
sich, es war ein hübscher Platz . Fritz brachte
die Speisenkarte und die Weinkarte , und siebestellten . Als sie dasaßen und auf das Essen
warteten , fing drüben die Musik zu spielen an.

„Geht es Ihnen jetzt besser ?“ fragte er.
„Danke “ , sagte sie lachend , „es geht mir

jetzt ganz gut .“
„Würden Sie mir dann sagen , was zwischen

Ihnen und Herrn Rönnelin gewesen ist ?“
Sie überlegte eine Sekunde , ehe sie plötz¬lich sagte : „Er war bei mir . Als ich nach

Haus kam , stand er vor der Tür .“
„Und ?“
„Er hat Skandal gemacht ." — Sie schüttelte

den Kopf und den ganzen Oberkörper und
verzog das Gesicht „Ich möchte lieber nicht
drüber sprechen .“

„Sie haben zuviel Puder tan Gesicht"
, sagteer , als sie schwieg.

„Wirklich ? " — Sie errötete und holte ih¬
ren Spiegel hervor und wischte sich ab.

„Hat er meinetwegen Skandal gemacht ?“
fragte Böham.

Sie warf ihm einen vielsagenden Blick zu.
„Mit welchem Recht ? — Er hätte Skandal

machen können , als ich dabei war .“
Sie sah vor sich hin auf das Tischtuch , ein

Kellner kam und brachte den Wein und
schenkte die Gläser halb voll und ging, wäh¬
rend Fritz die Vorspeise brachte und servierte
und nachsah , ob alles in Ordnung war , und
wieder ging. Sie aßen . — „Würden Sie mir
nicht sagen , mit welchem Recht Herr Rönne-
lin Skandal macht ? “ wiederholte Böham seine
Frage.

„Ich weiß nicht , ob er ein Recht hat . “ Sie
aß vorsichtig und unentschlossen . „Ich möchte
nicht drüber reden , oder ich möchte schon,
aber ich fürchte , ich kann nicht .“

„Versuchen Sie es bitte .“
Sie nahm ein paar Bissen und trank . Er

trank mit . — „Er hat mich gewürgt “
, sagtesie plötzlich lachend.

Böham blickte auf ihren Hals . Er hatte den
Geschmack des Weins auf der Zunge und
spürte ihn zerstreut , der Wein war gut , und
daneben hatte er den Geschmack davon , daß
sie gewürgt worden war . An ihrem Hals war
nichts zu sehen . Sie hatte ein dünnes gold-
nes Kettchen umhängen , an dem ein Kreuz
aus Amethyst hing , es hing flach und blaß
auf der Haut . Sie sah reizend damit aus.
Sie wurde nachträglich rot — „Wieso ge¬
würgt ? “ fragte er.

„Er schmiß eine Vase entzwei und einen
Tisch um , und dann hat er mich gewürgt .“

„Und was taten Sie?“
„Ich glaube , ich habe gelacht “

, sagte sie,
„oder ich hatte vorher gelacht , und deshalb
tat er es . Er war außer sich . Ich glaube , ich
habe ihm einen Stoß gegeben . Es muß sehr
komisch gewesen sein .“

„Komisch?“
„Ich weiß nicht . Nachher habe Ich geweint .“

— Sie lächelte . Er sagte nichts . Sie aßen.
Ein großer Kellner kam und nahm die Tel¬
ler fort und brachte frische , und Fritz ser¬
vierte das Essen und legte vor , und der
große Kellner stand daneben und hielt die
Deckel von den Gemüseschüsseln verkehrt
ln der Hand , damit keine Wassertropfen
herabfielen.

„Und wie ging die Sache aus ? “ fragte Bö¬
ham , nachdem die Kellner weg waren.

„Ach !“ Sie machte eine ungeduldige Be¬
wegung . Er wartete . Er aß und wartete und
sah ihr zu, wie sie aß . Sie blickte ab und zu
ins Lokal und blickte plötzlich unruhig zu
einem Mann hin , der in der Nähe der Ein¬
gangstür stand und teilweise durch eine
Säule verdeckt war . — „Was würden wir
tun , wenn Herr Rönnelin hereinkäme ?“

Böham folgte ihrem Blick, es war nichts
zu sehen . — „Er kam schon einmal herein;heut mittag . Was würde er tun ?“

„Er hat gesagt , daß er uns niederschießt .“
„Haben Sie ihm geglaubt ?“
Sie zuckte die Achseln und beobachtete ihn.

„Er hat damit gedroht . — Sie sind also in
Gefahr .“

Böham steckte ein großes Stück Fleisch in
den Mund und fragte ; „Glauben Sie, daß er
eine Pistole bei sich hat ? “

„Er hat sie mir gezeigt .“
„Ich glaube nicht , daß er schießen kann “ ,sagte Böham.
„Er war im Krieg .“
„Da waren viele .“
„Waren Sie auch im Krieg ? “
Er bejahte . — „Ich glaube nicht , daß Herr

Rönnelin handeln kann “
, sagte er dann . „Ich

vermute , daß er den Augenblick verpaßt hat .“
„Haben Sie keine Angst ?“
„Nicht sehr . Ich nehme an , daß Herr Rön¬

nelin zu höflich ist , um zu treffen , wenn erwirklich schießt .“
„Zu mir war er gar nicht höflich“, sagtesie lachend . „Er ist sehr kräftig .“ — Sie

bewegte prüfend den Hals hin und her , sie

sah jetzt übermütig und sehr frisch aus.
„Hat er Ihnen weh getan ? “ fragte Böham.

„Es tut mir sehr leid , daß ich es verschuldet
habe .“ Er blickte auf ihren Hals , der ela¬
stisch und rein und wie ein selbständiges
kraftvolles Glied war.

„Macht nichts .“ — Sie sah ihn sanft lä¬
chelnd an und hatte etwas Befriedigtes . „Es
ist das erste Mal , daß mich jemand so ange¬
faßt hat .“

„Tut mir schrecklich leid . Hoffentlich war
es das letztemal .“

„Es geschah Ihretwegen .“
„Ich weiß .“
„Ihretwegen komme ich ins Unglück .“
„Hoffentlich nicht “

, sagte er . „Wollten Sie
deshalb unsere Verabredung absagen ? “

„Ich dachte , es sei vielleicht besser .“
„Besser für wen ? “
Sie schüttelte leise den Kopf , dann sagte

Sie doch : „Für mich .“
„Wegen der Kugeln Herrn Rönnelins ?“
Sie verneinte . Sie sah ihn plötzlich groß

an mit einem Blick, der ihre Augen fahl
werden ließ , dann riß sie sich los, senkte den
Kopf und sagte : „Ich bin verrückt .“

Fünfzehntes Kapitel
Nachher , als sie schon beim Kaffee waren,

fing Gerda zu erzählen an , wie sie Rönnelin
kennengelemt hatte und was daraus gewor¬
den war , und Böham hörte zu und fühlte sich
verliebt und ganz ohne Eifersucht . Sie war
erhitzt vom Wein oder von Liebe oder bei-
dem und hatte volle aufgeworfene Lippen,
die sehr frisch und blühend waren , und er
starrte darauf hin und dachte an Küssen,
und ob Lippen so aussehen konnten , auch
wenn sie nicht geküßt sein wollten . Sie be¬
merkte seinen Blick und fühlte , was er dach¬
te , und faßte nach ihren Wangen und legte
die Hände flach dran und sagte , ihr sei so
heiß , und war verlegen , und plötzlich fragte
sie , ob er geglaubt habe , daß sie Rönnelins
Braut sei.
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Zum Tod von Frau Berta Anslinger , Montreal
Über das katholische Stadtpfarramt Nagold

erhielt Frau Kössig , Steinhauerswitwe , Calwer
Straße , vor einigen Tagen die schmerzliche
Nachricht , daß ihre Tochter Berta Anslinger
in Montreal (Canada ) , das älteste ihrer 6 Kin¬
der , unerwartet rasch und kurz vor dem 70.
Geburtstag der Mutter nach kurzer Krank¬
heit am 30. Dezember 1949 im 45 . Lebensjahr
verschieden sei . Frau Anslinger wanderte im
Jahr 1930 mit ihrem Mann , der aus Freiburg
i . B . gebürtig ist , nach Canada aus . Dort grün¬
deten sie in Montreal ein Installationsge¬
schäft.

Das Ehepaar Anslinger wollte in nächster
Zeit seine Angehörigen in Deutschland be¬
suchen , Die Verstorbene steht uns Nagoldern
durch ihre reichlichen und großherzigen Le¬
bensmittelspenden in den Nachkriegsjahren in
bestem Andenken . Noch vor Weihnachten
konnte das Bürgermeisteramt eine größere
Anzahl bedürftiger und älterer Leute mit
einer Spende bedenken . Auch die katholische
Kirchengemeinde Nagold erhielt immer wie¬
der Zuwendungen von der mildtätigen Frau,
die ihre Heimat nie . vergessen hat . Die Teil¬
nahme der ganzen Bevölkerung wendet sich
dem Ehemann und den übrigen Angehörigen
der Verstorbenen zu.

Neuer Ausleihetag der Stadtbücherei
Die wöchentliche Bücherausgabe der Stadt¬

bücherei wurde ab sofort von Mittwoch auf
Donnerstag verlegt . Die Ausleihstunden blei¬
ben aber dieselben wie bisher . Die Bücheraus¬
gabe erfolgt also jeweils am Donnerstag von
17—19 Uhr im Volksbildungsheim (Milch¬
zentrale , I . Stock) . Zur gleichen Zeit ist auch
die Lesestube geöffnet.

öffentliche Sitzung des Amtsgerichts Nagold
Heute findet wieder eine öffentliche Sitzung

des Amtsgerichts Nagold in Strafsachen statt,
die um 9 Uhr beginnt.

Schachturnier in Nagold
Die Schachabteilung der Spielvereinigung

Nagold führte am Sonntag ihr erstes Turnier
im neuen Jahr durch und zwar gegen Eb-
hausen und Herrenberg . Die spannend ver¬
laufenen Spiele dauerten bis in die Abend¬
stunden hinein . Sieger wurde Nagold I vor
Ebhausen und Herrenberg.

Die einzelnen Ergebnisse:
Nagold I—Herrenberg I 6X2
Herrenberg I—Ebhausen I 4X4
Ebhausen I—Nagold I 3X5
Ebhausen II —Nagold II 41/aX31/2
Nagold III —Nagold Jugend 1X7

Mein Herz sucht die Heimat , die Heimat so schön!
Der Familienabend der Heimatvertriebenen Altensteigs

Es ist kein Geheimnis , daß die Stadtver¬
waltung Altensteigs von jeher bestrebt war,der einmal gegebenen Verpflichtung zur Auf¬
nahme von Flüchtlingen und Heimatvertriebe¬
nen nach besten Möglichkeiten nachzukom¬
men , sei es nun in Bezug auf die wohnliche
Unterbringung oder aber , und hier ganz be¬
sonders , in der Schaffung von Arbeitsplätzen.
Dies allein schon setzt voraus , daß der Neu¬
bürger schneller als sonst Fuß faßt und leich¬
ter sich findet in die neuen Verhältnisse eines
Lebens , das in den letzten Jahren und Mo¬
naten nur Angst , Not und Verbitterung kannte.
Mag es auch heute noch einen kleinen Teil
von Mitmenschen geben , die diesen Dingen
fremd gegenüber stehen , der weitaus größere
Teil weiß sich verbunden mit den Neubürgern
und ist bestrebt , die Gemeinschaft mit ihnen
weiterhin zu festigen . Wir wollen uns näher
kommen . Dies dürfte auch der Gedanke ge¬
wesen sein , der die Stadtverwaltung und den
Gemeindedrat veranlaßt « ,mit einem Familien¬
abend der Heimatvertriebenen dieser Verbun¬
denheit zwischen Alt - und Neubürgem neuen
Auftrieb zu geben.

Daß dies vollauf gelungen ist , bestätigen
alle Teilnehmer des Samstag Abend im Saal
des Gasthofs zum „Grünen Baum “

, der die
annähernd 200 Flüchtlinge und eine große
Zahl von Gästen , darunter der vollzählig er¬
schienene Gemeinderat . kaum fassen konnte.
Bürgermeister Hennefahrth stellte in seiner
Begrüßung heraus , daß wir an diesem Abend
alle Nöte und Sorgen des Alltags vergessen
und den Frohsinn in den Vordergrund stellen
wollen . Das Schicksal hat unsere Neubürger
hart angefaßt . Not und Elend waren ständi¬
ger Gast von dem Tage an . als sie ihre Hei¬
mat hinter der Oder/Neiße -Linie verlassen
mußten , ausgesetzt einem ungewissen Schick¬
sal . bis sie jetzt eine neue Heimat gefunden
haben , von der sie erhoffen , daß sie ihnen zur
wahren Heimat werden möge . Über 200 Aus¬
gewiesene hat Altensteig bis jetzt aufgenom¬
men . davon wurden über 100 Einzelpersonen
durch das Umsiedlungsamt zugewiesen . Die
Stadt hat alles getan , sie alle freundlich auf¬
zunehmen und war bestrebt , sie wohnlich und
arbeitsmäßig bestmöglichst unterzubringen.
Ohne Arbeit sind heute nur noch Arbeitsun¬
fähige oder solche , die altershalber ausschei-
den . Schweres liegt hinter allen , doch darf der
Lebenswille nicht erlahmen . Er diene dazu,
sich den neuen Verhältnissen anzüpassen , sich
einzufügen in die neue Gemeinschaft . Es gibtauch hier Freunde , die dazu beitragen , eine
neue Heimat zu geben und das hat sich der
Gemeinderat zur Aufgabe gestellt . Möge die
neue Heimat auch für die Neubürger eine
sonnige sein und bleiben . Dazu möge auch der
Familienabend , zu dem die Stadtverwaltung
eingeladen hat , seinen Teil beitragen.

Ohne Übertreibung kann gesagt werden , der
Abend hat vollauf gehalten , was man sich
von ihm versprach . Dazu trug vor allem ein
ausgewähltes Programm bei , das ein Teil der

Stadtkapelle , das Doppelquartett des „Lieder¬
kranz “ unter Leitung von Chormeister Haas,
die Oberschule mit ihren künftigen Instru¬
mentalkünstlern und die Kindergruppe Fall-
scheer gestalteten . Wesentlichen Anteil am
wohlgelungenen Verlauf darf dem Farblicht¬
bildervortrag von Amtmann Schleeh , dem
guten Heimatkenner zugesprochen werden , der
mit herrlichen Aufnahmen des Fotohauses
Hiller ein Bild der Heimat gab , das wirklich
begeisterte . Der Schwarzwaldverein zeigte
mit Trachten vergangener Zeiten das alte
Brauchtum unserer Heimat . Leider sind es
nur noch wenige solcher Trachten , aber diese
werden mit Liebe und Sorgfalt von Friseur¬
meister Weinstein künftigen Generationen er¬
halten bleiben . Nimmt es bei all diesen Köst¬
lichkeiten einer Heimatgebundenheit wun¬
der . wenn auch die Neubürger aus sich heraus
gingen und ihrerseits einen kleinen Ausschnitt
von dem gaben , was sie verloren ? Dies ge¬
lang vor allem Frl . Hermann in ihrem Hei¬
matgedicht . Aber auch Wilhelm Dietl war als
Humorist des Abends um die gute Stimmung
bemüht und verstand es trefflich , vom ernsten
in den heiteren Teil des Programms über¬
zuleiten . Das gemeinsame Abendessen aus der
Küche der Familie Kappler mundete ausge¬
zeichnet . Dem abschließenden Tanz wurde
dann noch ausgiebig gehuldigt und hielt Alt-
und Neubürger bis lange nach Mitternacht zu¬
sammen.

Fassen wir das Ergebnis des Abends zu¬
sammen , so müssen wir in erster Linie dem
Vertrauensmann der Heimatvertriebenen,
Martin Böhm , recht geben , der in seinen Dan¬
kesworten an die Veranstalter hervorhob,
daß Bürgermeister und Gemeinderat gegen¬
über den Flüchtlingen stets das denkbar beste
soziale Empfinden zeigten . Im Vertrauen auf
dieses Entgegenkommen glauben wir sagen
zu dürfen , daß das Quartett mit seinem
Eingangschor : Mein Herz sucht die Heimat,
die Heimat so schön“ wohl das Richtige ge¬
troffen hat . Unsere Heimat ist schön auch für
solche , die sie erst seit kurzem kennnen . Und
sie wird auch unseren Neubürgern die Heimat
werden , wenn , ja , wenn alle . Alt - und Neu¬
bürger , guten Wissens sind.

Alten fteioer StadfcIrromF

Gemeiriclepo ' uk ist Sache der Öffentlichkeit!
Nichtöffentliche und öffentliche Sitzung des Gemeinderats Nagold

Neue Arbeitsmöglicfakeit
Wie aus einer Bekanntmachung des Bürger¬

meisteramtes hervorgeht , wird die Firma
F . v . Winklewski & Co . Mannheim -Rheinau
in Bälde ihre Tätigkeit im ehemaligen Gast¬
haus z. Löwen in Altensteig aufnehmen . Die
Firma befaßt sich mit der Herstellung von
Damenkonfektion . Sie benötigt vorerst 20
Frauen oder Mädchen , die im Maschinennähen
perfekt sind und auch sonstige Kenntnisse im
Nähen besitzen . Das Bürgermeisteramt fordert
in der Bekanntmachung Frauen und Mädchen,
welche die gewünschten Fähigkeiten besitzen,
auf , sich am Donnerstag , den 19 . Januar von
8—12 Uhr auf dem Bürgermeisteramt zu
melden.

Man kann sich des Eindrucks nicht er¬
wehren , daß die kurze öffentliche Sitzung des
Gemeinderats Nagold , durch welche die seit
dem frühen Nachmittag begonnene nicht¬
öffentliche Sitzung um 21 Uhr für einige
Augenblicke unterbrochen wurde , mehr , um
der Form zu genügen , eingeschoben wurde.
Es häufen sich ja allmählich die nichtöffent¬
lichen Sitzungen , sodaß man hier doch wohl
eine gewisse Scheu vor der Öffentlichkeit fest¬
stellen kann . Weshalb diese Scheu ? Der Be¬
richterstatter und mit ihm viele ernsthafte
Leute sind nicht der Auffassung , daß der Ge¬
meinderat die Öffentlichkeit zu scheuen
braucht . Schließlich sind diese Männer und
Frauen alle mit großer Mehrheit gewählt wor¬
den und genießen Achtung und Vertrauen
weiter Kreise . Aber sie sind nach den Grund¬
regeln der Demokratie gewählt worden , d . h.
daß ihre verantwortungsvolle Arbeit auch der
öffentlichen Kritik zugänglich sein muß . Das
ist aber nicht möglich , wenn nur die wenig¬
sten Sitzungen öffentlich sind , die also nur
als Staffage für die andern herhalten müssen.
Gewiß , es gibt Dinge — wir denken besonders
an Personalangelegenheiten —, die besser in
einer Art Vorberatung bei geschlossener Tür
behandelt werden , ehe sie für die Öffentlich¬
keit reif sind . Aber vor wem hat man dennbei den übrigen Angelegenheiten Angst ? Die
Sitzungen unserer sonstigen Parlamente sindöffentlich , hier scheut sich auch niemand vorder Öffentlichkeit .

'

Der Sitzungsbericht kann kurz zusammen¬
gefaßt werden . Zunächst gab Bürgermeister
Breitling von dem Ableben der am 30 . Dezem¬
ber 1949 verstorbenen Frau Berta Anslinger
geb . Kössig bekannt . Der Bürgermeister hatte
ihr noch ein Dankschreiben mit einer Ver¬
teilungsliste über die kurz vor Weihnachten
eingegangenen Spenden zugesandt . Es ist aber
fraglich , ob sie dieses Schreiben noch vor
ihrem Tod erreichte . Die Stadtgemeinde wird
der Verstorbenen ein ehrendes Andenken be¬
wahren und gedenkt voll Teilnahme ihrer
Angehörigen.

Frau Berta Brezing aus den USA hat sich
für das am 1 . Adventssonntag 'abgeschickte
Rundschreiben des Bürgermeisters bedankt,
das wir nach Weihnachten veröffentlicht
haben.

Der dem Landratsamt übersandte ordent¬
liche und außerordentliche Haushaltungsplan
für das Jahr 1949/50 kam mit einigen An¬
erkennungen zurück ; im Großen und Ganzen
Wird gegen die Satzung nichts eingewendet.

In die Baufinanzierungskasse sind durch die
Bausparaktion insgesamt 79 898 DM zuge¬
flossen, davon in bar 17 591,50 DM, zu denen
laufende monatliche Zugänge von rund 1500
DM kommen . Diese Summe kann sich wohl
sehen lassen , wenn auch durch die späte In¬
angriffnahme der Aktion viele Mittel , die ihr
sonst zugeflossen wären , schon anderweitig
angelegt wurden . Man wird in den nächsten
Jahren jeden Pfennig brauchen , um das Woh¬
nungsbauprogramm vorwärts zu treiben und
einem weiteren Ansteigen der Arbeitslosigkeit
zu begegnen.

Die Leitung des methodistischen Alters¬
heims „Pilgerruhe “ (am Eisberg 2) hat die
Stadtverwaltung um Anschluß an die städtische
Kanalisation und um Übernahme der Kosten,
die auf etwa 5000—6000 DM veranschlagt wer¬
den , gebeten . Das Altersheim ist nicht in der
Lage , die Kosten selbst zu tragen . Nach einem
Gutachten des Stadtbauamts sollte das Ge¬
such um etwa 2 Jahre zurückgestellt werden,
bis die allgemeine Kanalisation im Eisberg¬
gebiet soweit fortgeschritten ist . daß der An¬
schluß der „Pilgerruhe “ wesentlich billiger zu
stehen kommt Der Gemeinderat beschloß in
diesem Sinne und merkte den Termin bis
31 . 12 . 1951 vor.

Zum Abschluß wurde noch die seit 2 Jahren
vakante Stelle eines „Felduntergängers “ neu
besetzt . Der Felduntergänger ist bei Ver¬
messungsarbeiten behilflich und hat dabei die
städtischen Interessen wahrzunehmen . Es
wurden gewählt : Paul Walz und Hermann
Stickel . Dann wurde die nichtöffentliche
Sitzung fortgesetzt

Das bevorstehende Konzertereignis
Der Widerhall auf die Ankündigung des

Konzert -Abends des Dresdner Streich -Quar¬
tetts am Mittwoch , den 18. Januar 1950, um
20 Uhr im Gemeindehaus ist erfreulich groß.
Dieser Abend dürfte aber auch für jeden Be¬
sucher ein besonderes Erlebnis werden , besteht
doch dieses Quartett schon seit 30 Jahren und
war schon zu den Zeiten der großen Quar¬
tette — wir nennen nur das Busch- , Wend¬
ling - , Böhmisches Streich -Quartett — mit in
der Reihe der international berühmten Quar¬
tette . 70 % aller früheren Konzerte waren
allein im Ausland . Bis nach Indien (1928 und
1932) reichten die erfolgreichen Konzertreisen.
Der Krieg brachte einee harte Einschränkung.
Primarius Professor Sigmund Bleier , einer
der hervorragendsten deutschen Violin¬
virtuosen , ist der jetzige 1 . Geiger , Professor
Schneider 2 . Violine ist der Gründer des
Quartetts und sein Nestor . Der Bratschist Emil
Kessinger war lange Zeit hervorragendes Mit¬
glied des ' Schlesischen Streich - Quartetts und
der Cellist Willi Esterl ist seit vielen Jahren
Mitglied dieser Vereinigung . Möge niemand
befürchten , diese Musik nicht zu verstehen,
der Klang dieser Töne , das Zusammenspiel
der Künstler , der Aufbau dieser Musik wird
für jeden , auch für den Laien , ein Erlebnis
besonderer Art sein.

Es stehen nur eine beschränkte Anzahl
Plätze zur Verfügung . Es wird gebeten , sich
rechtzeitig Karten zu besorgen . Vorverkauf
Buchhandlung Lauk.

Ist es möglich?
Über 10 Jahre haben uns die Lebensmittel¬

karten begleitet und nun sind sie fast über
Nacht verschwunden . Wenn es auch schon
lange um sie kriselte , sie schon lange nicht
mehr so notwendig waren , es gab eine Zeit,
wo die Lebensmittelkarte viel , viel wichtiger
war als das Geld . Heute ist es ganz anders,
heute ist Geld der einzige Bezugsschein . Wir
freuen uns über die Aufhebung der Zwangs¬
bewirtschaftung . wir sind dankbar , daß viele
Fesseln gefallen sind und so manche Be¬

schränkungen der Vergangenheit angehören,
wir wünschen , daß die Kaufkraft der Bevöl¬
kerung gestärkt wird , um die so vielen Be¬
dürfnisse zu befriedigen , die leeren Kästen
aufzufüllen und das Notwendigste anzuschaf¬
fen . Wir stehen aber vor einem Rätsel und
fragen uns . wie das möglich ist : Man kann
Butter haben , soviel man will , die Nachfrage
kann durchaus befriedigt werden , zu nor¬
malem amtlich vorgeschriebenen Preis . Voll¬
milch ist genügend vorhanden . Wer es sich
leisten kann , kann sich auf den Sonntag Rahm
bestellen und sich zum Sonntagsnachmittag¬
kaffee einen Schlagrahm leisten . Wie ist das
möglich ? Haben es denn die Kühe auch ge¬
merkt , daß die Bewirtschaftung aufgehoben
ist und geben sie jetzt mehr Milch? Wie ist
das möglich?

Schreibmaschinenkurs
Das Volksbildungswerk wird voraussicht¬

lich am 1 . Februar mit einem Kurs im Schrei¬
ben mit der Schreibmaschine — Zehnfinger¬
system — beginnen , nachdem es gelungen ist,
die notwendigen Schreibmaschinen zur Durch¬
führung dieses Kurses zu gewinnen . Die Kurs¬
gebühr richtet sich nach der Teilnehmerzahl.
Näheres über die Durchführung dieses von
vielen Seiten gewünschten Kurses wird in
Bälde bekanntgegeben.

Der Heimattag 1950 in Allensieig
kommt zur Durchführung

In einer nichtöffentlichen Sitziung am Frei¬
tag Abend nahm u . a . der Gemeinderat auch
Stellung zu dem geplanten Heimattag in
Altensteig , der in den letzten Tagen des
Monats Juni vorgesehen ist . Über die Vor¬
aussetzungen hierfür haben wir bereits be¬
richtet . Nach eingehenden Beratungen über
Für und Wider beschloß der Gemeinderat die
Durchführung desselben , wobei die Stadt
Träger dieser Veranstaltung sein wird und
das hierfür vorgesehene Programm zur Aus¬
gestaltung anerkennt . Neben der Beleuchtung
der oberen Stadt und des Schlosses , verbun¬
den mit einem Feuerwerk , wird die Floßfahrt
auf der Nagold Wirklichkeit werden . Gesichert
dürfte auch die Verpflichtung der 1 . Mann¬
schaft des VfB Stuttgart zu einem Auswahl¬
spiel mit einer Kreismannschaft sein , das am
25. Juni zum Austrag kommt . Altensteig wird
mit diesem Heimattag bestimmt etwas Beson¬
deres bieten.
Fragen, welche die Öffentlichkeit interessieren

Wenn Altensteig in der glücklichen Lage
ist , über ein Stadtbild zu verfügen , das land¬
schaftlich gesehen , seltene Schönheiten auf¬
weist , so müssen mit der Zeit bestehende
Mängel daran behoben werden , um dem Ge¬
samten zu dienen . Zu diesen Schönheitsfehlern
gehört auch der alte Turm und das Waag¬
haus in der Poststraße , das in der Sitzung des
Gemeinderats dem Friseurmeister Weinstein
auf Abbruch verkauft wurde . Damit ist der
erste Weg geebnet zum notwendigen Neubau
eines neuen Lichtspieltheaters , das der Besitzer
der seitherigen „Grüner Baum “-Lichtspiele,
Kappler , plant und diesen Platz hierfür vorsieht
Mit dem Abbruch der genannten Gebäulich¬
keiten wird in den nächsten Wochen begon¬
nen . Es erhebt sieh nun die Frage , wohin mit
der dortigen Stadtwaage . Dieselbe ist in ihrer
heutigen Beschaffenheit unzureichend , die
seitherige Lage verkehrsstörend und sollte
nach Ansicht solcher Kreise , welche die Waage
in erster Linie benützen , verlagert werden.
Wie wäre es am Bahnhof?

Weitere Notstandsarbeiten gesichert
In der Sitzung konnte Bürgermeister

Hennefarth weiter bekannt geben , daß als
weitere Notstandsarbeiten das Ausbaggerungs¬
gut aus der Nagold vom Sägewerk Fezer an
bis zur Lohmühle entfernt und auch das Ge¬
lände oberhalb der Turnhalle eine Ver¬
schönerung erhalten wird . In allernächster
Zeit wird bei der Ankerbrücke die Reparatur¬
werkstätte Löhle neu erstellt , doch ist dabei
erforderlich , daß der Wald entsprechend ge¬
richtet wird , um diesen Teil des Stadtbildes
dem Licht und der Sonne zugänglicher zu
machen . Darüber hinaus werden noch weitere
bauliche Veränderungen im Weichbild der
Stadt vorgenommen.

(Efcfuutöea

Ehrenurkunde» für Ebhausen
Der Landesbauemverband für,Württemberg

-Hohenzollem - Kreisverband Calw - hielt
in Calw seine Sitzung ab , wobei Ver¬
treter und landwirtschaftliche Obmänner der
Kreisgemeinden dieser Sitzung beiwohnten.
Dabei gelangten Ehrenurkunden anläßlich des
Erntedankfestes für treu geleistete Dienste m a
der Landwirtschaft zur Verteilung.

Diese Urkunden wurden in Ebhausen ver¬
liehen an:

1 . für 31 - jährige Dienstzeit in der Landwirt¬
schaft : Anna -Maria Ottmar beschäftigt
bei Jakob Kleiner Ebhausen.

2 . für 26- jährige Dienstzeit in der Landwirt¬
schaft : Fritz Stoll beschäftigt bei Jakob Klei¬
ner , Ebhausen.

3. für 13 -jährige Dienstzeit in der Land¬
wirtschaft : Anna Kalmbach beschäftigt
bei Mühlenbesitzer Christian Kempf , Ebhausen.
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35fic& tn Sie (BemeinSen
Die Heimatvertriebenen haben Vertrauen

gefaßt
Brief aus dem Kirchspiel Zwerenberg

Am Sonntag nach Neujahr waren die Hei¬
matvertriebenen des Kirchspiels Zwerenberg,
zu dem außer Zwerenberg die Dörfer Gau¬
genwald , Martinsmoos , Hornberg, Aichhalden-
Oberweiler gehören , auf Einladung von Herrn
Pfarrer Tag in Zwerenberg zu einem nach¬
weihnachtlichen Treffen zusammengekommen
und verlebten an der vom Zwerenberger
Mädchenkreis schön geschmückten und aus¬
reichend gedeckten Kaffeetafel einige frohe
Stundest , die zwischendurch von Gesängen des
Mädchenkreises und einem Blockflötenvortrag
der Pfarrfamilie - von Herrn Oberlehrer
Müller auf der Geige begleitet - verschönt
wurden. Bemerkenswert war es auch wieder
bei diesem Zusammentreffen , daß von An¬
fang an zwischen den Heimatvertriebenen
der verschiedenen Dörfer ein guter Kontakt,
ohne jede gezwungene Förmlichkeit , bestand.

Die aufrichtig -herzliche Art und unermüdli¬
che Fürsorge von Herrn Pfarrer Tag und sei¬
ner Gattin, die sich stets für das äußere
Wohl, aber auch für die innerste Not und
Sorge jedes einzelnen Heimatvertriebenen
des großen Kirchspiels mit feinem Einfüh¬
lungsvermögen bemühen , zeigte sich auch bei
den vielfachen Vorbereitungen dieser Zusam¬
menkunft. Für die Flüchtlingsfamilien waren
vorher im Pfarrhaus kleine Päckchen gepackt
worden , die von einem Weihnachtsmann , der
angeblich direkt aus der alten Heimat im
Osten hergewandert war. verteilt wurden . Bei
dieser Verteilung kam der Humor weitestge¬
hend zu seinem Recht, als der Weihnachts¬
mann auch ohne Rute jedem gleichzeitig mit
dem Päckchen einen freundlichen „Ruten¬
streich “ in Form eines kurzen, witzigen
Spruchs gab.

In seinen Dankesworten sprach der Ver¬
trauensmann der Heimatvertriebenen Zweren¬
bergs nicht nur der einladenden Pfarrfamilie,
dem Ev. Hilfswerk und denjenigen Einheimi¬
schen. die regelmäßig ihre Beiträge an die
öffentliche Hilfswerkkasse beisteuern , seinen
Dank aus . sondern gedachte auch anerkennend
des im allgemeinen recht guten Einverneh¬
mens zwischen den Heimatvertriebenen und
den Einheimischen , als deren Vertreter und
Wortführer Bürgermeister Lang , Zwerenberg,
die Heimatvertriebenen mit verständnisvollen
Worten für ihre besondere Lage herzlich be¬
grüßt hatte. Außerdem war Bürgermeister
Kirn, Homberg , der Einladung gefolgt , wäh¬
rend die übrigen Bürgermeister teilweise we¬
gen Erkrankung zu ihrem Bedauern dieses
Mal nicht dabei sein konnten ; denn es ist fest¬
zustellen , daß die Heimatvertriebenenunseres
Kirchspiels eigentlich durchweg zu ihren Bür¬
germeistern ein wirkliches Vertrauen haben
und manchmal wünschen , daß dieser oder je¬
ner Einheimische sich an seinem Bürgermei¬
ster ein Beispiel nehmen möge.

Familienstatistik
Spielberg . Im Jahre 1949 wurden geboren :

16 Kinder, 5 Mädchen und 11 Knaben; die
Ehe haben 6 Paare geschlossen ; gestorben
sind 11 Personen . 5 Frauen. 5 Männer und ein
Kind.

Um den Zusammenschluß der Bauern
Gündringen . Von der durch den hiesigen

Ortsbauernverein einberufenen Versammlung
erwarteten alle Teilnehmer etwas Besonderes,da der Geschäftsführer des Kreisverbandes
Hans Metzler sein Erscheinen zugesagt hatte.
Vor der verhältnismäßig gut besuchten Ver¬
sammlung in den Räumen des „Mohren“
konnte Ortsobmann Lorenz Epple dann auch
den Redner des Abends begrüßen. An¬
schließend erhielt der Redner des Kreisver¬
bandes das Wort . In seinen sehr interessant
gehaltenen Ausführungen führte er den Zu¬
hörern zunächst den Wert des Zusammen¬
schlusses aller Bauern in einem Verbände vor
Augen , der die Belange der Bauernschaft dann
auch bei den zuständigen Regierungsstellenvertreten kann. Als besondere Aufgabe des
Verbandes wurde dann herausgestellt, daß
eine Ordnung im augenblicklichen Mißver¬
hältnis der Preise angestrebt wird. In Steuer-und Rechtssachen bietet der Kreisbauernver¬band seinen Mitgliedern kostenlose Beratung,die jeden Montag und Freitag in der Ge¬
schäftsstelle in Horb a . N, , Mühlenstr. 2 , am
Nachmittag durchgeführt wird. Im Rahmeneiner ungezwungenen lebhaften Aussprachewurden dann brennende Tagesfragen be¬
sprochen , wobei die augenblicklichen Preisefür Erzeugnisse der Landwirtschaftund deren

Bedürfnisse den breitesten Raum einnahmen.
Stellv . Bürgermeister Schmitz gab dann

einen Überblick über neue Bestimmungen
und dankte dem Redner für seine Ausführun¬
gen. Die weitere Aussprache berührte dann
die Feststellung von Viehpreisen , die Einrich¬
tung oder Beibehaltung von Viehverteilungs-
stellen , die umstrittene Eierbewirtschaftung
und die Bekämpfung der Wildschweinplage.

Gündringen . Im vergangenen Kalenderjahr
wurden in der hiesigen Gemeinde zehn Kin¬
der geboren, ebensoviel Bürger starben. Sechs
Familien wurden neu gegründet . Im Zuge der
erneuten Umstellung der Heimatvertriebenen
hat Gündringen bis jetzt insgesamt 63 Per¬
sonen aufgenommen . Von den 10 Vermißten
konnte leider auch im vergangenen Jahr keine
Spur gefunden werden . Hoffentlich erhalten
ihre Angehörigen in diesem Jahr endlich Ge¬
wißheit.

Bürgerversammlung
Mötzingen. Am Sonntag, den 29. Januar,

findet um 2 Uhr nachmittags im Gasthaus
zum „Löwen “ eine Bürgerversammlung statt,
zu der die Einwohnerschaft schon jetzt einge¬
laden wird.

Geburtstage unserer Alten
Mötzingen. In der ersten Hälfte dieses Mo-

nast feierten ihr Altersjubiläum Ferdinand
Becker , Gastwirt i . R . Vogelsangstraße 10,
am 3 . Januar mit 82 Jahren - Frau Antonie
Olbrich , geb . Englisch . Kirchstraße 2 , am 4 . 1.
mit 78 Jahren , Wilhelm Luginsland, Zimmer¬
mann i . R , öschelbronnerstraße 16 , am 5 . 1.
mit 74 Jahren , Johannes Morlock , Maurer i . R.
und Zeitungsausträger, Bondorferstraße 16,
am 8 . 1 . mit 75 Jahren . Frau Wilhelmine Brö-
samle. geb . Thoma , Tiefengasse 25, am 12 . 1.
mit 74 Jahren und ihr Ehemann Andreas Brö-
samle , Gipser, am 15 . 1 . mit 71 Jahren . -

Ihnen allen wünschen wir einen gesunden
und frohen Lebensabend1

imWJil

Wieder Fahrplanänderungen
Auf der Straße Freudenstadt—Schönmünz¬

ach, die das Autohaus Klumpp befährt , sind
folgende Änderungen eingetreten; der erste
Omnibus Baiersbronn—Schönmünzach erhält
jetzt direkt Anschluß von Freudenstadt (ab
6 .45 W ) . Der bisher Freudenstadt ab -8 .00 Uhr,
Schönmünzach an 8 .45 Uhr verkehrende Om¬
nibus fällt aus . Außerdem ändern sich die
Abendfahrten. Es verkehren jetzt nur noch
zwei Linien bis Klosterreichenbach (Freuden¬
stadt ab 17 .30 und Sa , So 19 .40 ; Kloster¬
reichenbach an 17 .50 und Sa . So 19 .55 ) . In um¬
gekehrter Richtung fahren die beiden Abend¬
omnibusse in Klosterreichenbach ab 17 .50 und
Sa , So 20 .00 Uhr zurück. Auch morgens ist nur
noch ein Omnibus zwischen Klosterreichen¬
bach und der Kreisstadt eingesetzt, Kloster¬
reichenbach ab 6 .50, Freudenstadt an 7 .10. Ab
Schönmünzach verkehren drei Omnibusse bis
Freudenstadt (Schönmünzach ab W 7 .18,
W 9 .00 und 12.55 Uhr) .

Auch auf der Strecke Freudenstadt—Baiers¬
bronn—Obertal—Ruhestein hat die Firma
Klumpp einige Änderungen eintreten lassen.
Der Ab &idomnibus Mo , Di. Fr , Sa ab Freu¬
denstadt 19 .45 fährt in Baiersbronn erst
20.30 weiter und ist um 20 .45 Uhr in Obertal.
In der Richtung nach Freudenstadt verkehren
neu als zu anderer Zeit : Ruhestein ab Mo . Do,
Sa, So 9 .30 (statt 10.25 ) und ab Mo, Do , Sa,
So 16 .30 (statt 15 .00) .

Die Tagung des ©äderverbandes
Freudenstadt . Wie wir hören, werden an der

Tagung des Vorstands des Deutschen Bäder¬
verbands. die vom 22 . bis 24. Januar im Hotel
„Waldlust“ in Freudenstadt stattfindet, etwa
70 Angehörige der Organisation, in der die
deutschen Bäder zusammengeschlossen sind,
teilnehmen. Der Bäderverband, dessen Präsi¬
dent der Stadt- und Kurdirektor von Oeyn¬
hausen, Dr. Kronheim. ist . hat seinen Sitz
in Bad Oeynhausen. Im Rahmen der Tagung,
die vor allen Dingen mit einer Reihe von
Ausschußsitzungen ausgefüllt ist , wird auch
ein geselliger Abend im Hotel „Waldeck“
stattfinden. Vor fiem Abschluß der Tagung
gastiert am Montag , 23 . Januar , das Stadt¬
theater Baden -Baden mit seiner Revue
„1950 — Halbzeit“.

Die gefährliche Kurve
Dornstetten . Auf der Reichsstraße zwischen

Freudenstadt und Dornstetten verunglückte
am Mittwochnachmittag ein schwerer Last¬
wagen. Bei der großen Kurve hinter Aach
fuhr der Wagen in voller Fahrt gegen einen
Baum. Zu spät riß der Fahrer das Steuer
herum und das schwere Fahrzeug sauste in
die Wiese . Der Aufprall war so stark gewe¬
sen , daß der Wagen , der Sägmehl geladen
hatte , schwer beschädigt wurde. Fahrer und
Beifahrer sind verletzt worden. Es ist noch
nicht geklärt , ob die Schuld wirklich, wie der
Fahrer angab, bei einem vorfahrenden Volks¬
wagen oder bei dem Fahrer des LKW . selbst
lag , der in ziemlich angeheitertem Zustand
gewesen sein soll.

Ein Junge rannte gegen ein Auto
Baiersbronn . Auf der Forbachbrücke. kurz

hinter der Eisenbahnschranke, ereignete sich
ein bedauerlicher Unglücksfall . Der achtjäh¬
rige Paul Gaiser wollte, von der Schule kom¬
mend, beim Hotel „Krone“ die Murgtalstraße

überqueren . Der Junge sah wohl den von
Freudenstadt kommenden Lastkraftwagen, be¬
merkte aber nicht den nachfahrenden Perso¬
nenwagen. Der Fahrer bremste sofort, konnte
aber den Wagen nicht früh genug zum Hal¬
ten bringen. Der Junge rannte gegen den
fahrenden Wagen und mußte mit Verletzun¬
gen von der Unglücksstelle getragen werden.

Vermißter nach 8Vz Jahren zurückgekehrt
Baden-Baden . Die Bewohner der Baden-

Badener Adlerstraße begingen dieser Tage
ein Freudenfest. Der seit 8V2 Jahren vermißte
und bei den hiesigen Behörden als tot gemel¬
dete ehemalige deutsche Wehrmachtangehörige
Willi Bauer ist aus Mittelasien zurückgekehrt.
Eltern und Verwandte hatten nicht mehr an
die Rückkehr des inzwischen 30 Jahre alt ge¬
wordenen Vermißten geglaubt.

Weiterer Steuertermin im Monat Januar 1950
Bis zum 20. Januar 1950 wird weiterhin

fällig ; Soforthilfe - Sonderabgabe 1:
Ein weiteres Drittel des Jahresbetrages.

Hauptkörung für Schafböcke 1950
Die Hauptkörung für Schafböcke gemäß

Erster Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht vom 26 . 5 . 1939 (RGBl . I S . 470) in der
Fassung vom 20 11 . 1939 (RGBl . I S . 2306)
findet im Kreis Calw am
Donnerstag, 2 . Z. 1950 in Calw vorm. 9 Uhr

beim Schlachthaus a . Brühl
in Nagold nachmittags 13 Uhr bei Schafhalter

August Schill
statt.

Handel mit Obstbäumen
Es besteht Anlaß, auf die Beachtung der

für den Betrieb von Obstgehölzen gültigen,
dem Schutz des Obstbaues dienenden gewer¬
berechtlichen Bestimmungen hinzuweisen.

Die im wilden Obsthandel liegenden Ge¬
fahren sind hauptsächlich darin zu erblicken,
daß Sorten und Bezeichnungen fehlen oder
falsch sind , die Qualität fragwürdig, das Wur¬
zelwerk beschädigt oder vertrocknet ist. un¬
kontrollierbare Preise gefordert werden und
der Schaden meist erst nach längerer Zeit er-
lc6nnbär ist

Nach § 56 Abs . 2 Ziff . 10 Gew .O . sind u .a.
Bäume aller Art und Sträucher vom Feilbieten
im Umherziehen ausgeschlossen . Nach § 42 a
Gew .O . dürfen sie auch innerhalb des Ge¬
meindebezirks des Wohnorts oder der ge¬
werblichen Niederlassung von Haus zu Haus
.oder auf öffentlichen Wegen . Straßen, Plätzen
oder an anderen öffentlichen Orten nicht feil¬
geboten werden. Wandergewerbescheine oder
Stadthausierscheine dürfen für diesen Zweck
nicht ausgestellt werden.

Zuwiderhandlungen sind durch § 148 Ziff . 5
und 7 a mit Strafe bedroht.

Ferner wird auf § 66 Gew .O . in der Fassung
des Gesetzes vom 13 . 7 . 1933 (RGBl . I S . 463)
hingewiesen, wonach bewurzelte Bäume oder
Sträucher nicht Gegenstände des Wochen¬
marktverkehrs sind.

Fußball
Nagold I—Beihingen I 11 : 1 (4 :0)
Nagold II—Beihingen II 7 :0

Die Spielpause zwischen Vor- und Rück¬
runde nützten die Nagolder aus und luden die
frisch in die A-Klasse aufgestiegenen Beihin-
ger zu einem Freundschaftsspiel ein. Es war
vorauszusehen, daß die Gäste auf verlorenem
Posten standen, daß aber Nagold vor allem
durch ihre Stürmer eine so gute Partie liefern
würden, dachte keiner der zahlreichen Fuß¬
ballanhänger. Wesentlich zu der guten Lei¬
stung der Stürmer trug der neugewonnene
Halblinke bei , welcher sehr gute Stürmer¬
qualitäten verriet . Beihingen legte sich vom
Anspiel weg mächtig ins Zeug und wehrte sich
verzweifelt gegen die Nagolder Angriffe , aber
auf die Dauer waren sie dem schönen Flach¬
paß- und Stellungsspiel der Nagolder nicht

BÜRQMÜBEL

Büromaschinen
Georg Köbeie Nagold

Fernsprecher 426

den sich auf dem aufgeweichten Boden gegen
die technisch überlegenen Gäste nicht. Auch
mißlang ihnen trotz kämpferischen Einsatzes
selbst der Ehrentreffer . Nach fairem Spiel¬
verlauf konnten die Gäste beide Punkte mit
nach Hause nehmen.

Die II . Mannschaften trennten sich 1 :1.

Glänzend verlaufenes Hallenhandball -Turnier
in Freudenstadt

Ebhausen konnte sich nicht durchsetzen
Beim 5. Freudenstädter Hallenhandball¬

turnier , an dem 24 Mannschaften aus Nord-
und Südwürttemberg und Südbaden teilnah-
men , konnten sich nach spannenden und
durchweg fairen Spielen die ersten beiden
Mannschaften von Freudenstadt . sowie
Schiltach I und Tailfingen1 für die Endspiele
durchsetzen. Durch Losentscheid trafen zuerst
Freudenstadts I . und II . Mannschaft aufein¬
ander , wobei die I . Mannschaft mit 7 :3 Toren
Sieger blieb, während Tailfingen gegen
Schiltach knapp 5 :4 gewinnen konnte. Das
Endspiel gewann durch taktisch richtiges Soiel
und hervorragende Torwartleistung Freuden-
stadt gegen Tailfingen mit 11 :5 Toren. Als
fairste Mannschaft des Turniers wurde die
1, Mannschaft von Tailfingen ausgezeichnet.
Ebhausen, das als einzige Mannschaft aus
dem Bezirk Nagold an dem Turnier mit zwei
Mannschaften teilnahm. konnte sich nicht
durchsetzen. Sowohl die 1 . als auch die
2 . Mannschaft verloren alle Spiele.

gewachsen , die bis zur Pause 4 :0 in Führung
gehen konnten und nach derselben weitere
4 Tore schossen , bis Beihingen den Ehren¬
treffer erzielen konnte. Dem steigernden
Tempo Nagolds waren die Gäste nicht ge¬
wachsen . Den Zweck eines Trainingsspiels hat
diese Begegnung nicht verfehlt, auch dürfte
dasselbe für die Gäste von Nutzen gewesen
sein.

Spielberg I—Teinach/ZafelsteinI 0 :5 (0 :2)
Das Schlußlicht Spielberg hatte nach der

Winterpause einen schwierigen Start . Sie fan-

Vereins - Anzeiger
Touristenverein „Die Naturfreunde“, Sektion

Nagold . Dienstag abend Singstunde, 20 Uhr,im VBW (Milchzentrale ).

SCHWARZWALD - ECHO
Verlag Dieter Lauk , Nagold -Altensteig,in der Schwäbischen Verlagsgesellschaft m . b . H.

Chefredakteuren Will Hanns Hebsacker und Dr . Ernst
Müller . Mitglieder der Redaktion : Dr . O . Haendle,Dr . H . Kiecza , J . Klingeihöfer und Dr . K . Lerch.
Redaktion des lokalen Teils : Max Eichinger , Nagold,

Marktstraße 43, Telefon 253

Werkzeuge , Holzschrauben 1
Beschläge I

die bei dem Brand gerettet wurden , werden zu 1
verbilligten Preisen abgegeben I

Adolf Häfele Nagold |
Fernruf 493 | j

Am Mittwoch , 1Ö. Jan . 1950
(Markttag)

Sauerkraut
mit Beilagen

wozu freundiiehsf einladef
Martin Traub

(Restauration Theurer)
Altensteig

Lohnkarten
in der

Buchhandlung Lauk Altensteig

TüchtigerVertreter
(iir Schwarzwaldkreis, bei Mö-
belwerkstätfen und Fabriken,
Zimmergeschäflen, Glasereien
eingeführt, für Mattierungen,
Polituren , Beizen, Schleif¬
papiere . Leim etc. gesucht.
Herren möglichst mit Fahrzeug
wollen auslührl . Bewerbungs¬
schreiben richlen un !erC602
an Calwer Zeitung, Calw

SO N DER - AN GEBOT!
Zum Markttag biefÄch

Hänner -Arbeilsslieffel (Rindieder) « a aa
Ia . Ledersohlen zum Preise von 1 VlOw

Mast Schuhgeschäft Altensteig
überzeugen Sie sidi selbsfl

AbreilJ-Kalender
Buch-Kalender

Taschen -Kalender
Vormerk -Kalender

bei Gerhard Lauk

Altensteig

Verhaute billig dunkelblauen
Tuch - Mantel

neuwertig, mittlere Größe.
Zu ertragen in der Geschäftsstelle

Altensfeifi.

Jetzt
ist die richtige Zeit Ihren

Wagen
in Stand setzen zu lassen

Neupolsferungen , Cabriolet -Verdecke ln sorgfältiger Ausführung
aus der Autosattlerei

Philipp Ottmar Alienstelg w . 255

GESCHÄFTSERÖFFNUNG
Mi habe in Calw AJzenbergerweg 20 ( beim Amtsgericht) ein

Kosmetisches Institut eröffnet
Schönheitspflege, Gesichtsmassagen , Gesichtsmasken , Be¬
strahlungen , Beseitigung aller Schönheitsfehler wie Falten,
Pickel , Leberflecken, Warzen usw.
Moderne, elektrolytische Beseitigung von Damenbarf.

Sprechstunden : Dienstag bis Freitag täglich 9 —13 , 15 — lö Uhr.
Frau Trudel Frey Diplomkosmetikerin Calw Alzenbergerweg 20
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Mit einem 2:0- Sieg über Horst Emscher setzte sich

der westdeutsche Fußballmeister Borussia Dortmund
vor 40 000 Zuschauern in der Dortmunder Kampf¬
bahn „ Rote Erde “ an die Spitze der Oberliga West.

Bundestrainer Sepp Herberger wird lm Frühjahr
im Aufträge des deutschen Fußballbundes Lehr¬
gänge ln den einzelnen Landesverbänden abhalten.
Hierbei sollen die Kandidaten für den 2. National¬
spieler -Lehrgang gesucht werden.

Im Spiel um die deutsche Eishockey - Meisterschaft
zwischen dem Krefelder EV und dem EV Füssen
siegte der deutsche Meister Füssen nach schönem
und schnellem Kampf vor 2500 Zuschauern mit 9 :2
Toren.

Ein Eishockey - Freundschaftsspiel zwischen SC
Rießersee und einer kombinierten Mannschaft der
Grashoppers Zürich und des Schlittschuhclubs Bern
wurde am Sonntag nach raschem und schönem Spiel
mit 7 :3 (2:0» 3 :3» 3 :1) von Rießersee gewonnen.

Vor 10 000 Zuschauern übertrafen in Erfurt die
Gäste alle Erwartungen und besiegten die Vertre¬
tung der Sowjetzone mit 13 :3 Punkten . Die Gast¬
geber holten keinen Sieg heraus , konnten jedoch
vom Bantam - bis zum Leichtgewicht jedesmal ein
Unentschieden erzielen.

Beim Skispringen in Neustadt (Schwarzwald ) siegte
in Abwesenheit von Sepp Weiler Heini Klopfer mit
Sprüngen von 87 und 82 m und der Note 222,4 vor
Albert Schäfer » Füssen , mH Sprüngen von 84 m
und der Note 220,9 . Ernst Schwörer , Hinterzarten,
mit 76 und 78 m und der Note 185,1 war der beste
Schwarzwälder.

Der Leiter der Versuchsabteilung der Daimler
Benz AG erklärte , die Daimler - Benz Gesellschaft
beabsichtige , neue Rennwagen zu konstruieren , so¬
bald die für 1952 geplante neue internationale For¬
mel für Rennwagen geschaffen worden sei.

Zwei neue Rennmaschinen der 125 ccm - Klasse
wollen die österreichischen Puch - Werke in diesem
Jahr nach Deutschland liefern Die Maschinen sol¬
len von Rolf Hammer (Tübingen ) und dem Frank¬
furter Dietrich gefahren werden.

An der vom Allgemeinen Deutschen Automobil-
Club für Mai dieses Jahres geplanten viertägigenDeutschlandfahrt sollen sich auch 2 Puch - Mann¬schaften beteiligen . In der 125 ccm -Klasse werdendie bekannten drei Brüder Hammer Tübingen aufneuen Modellen der Grazer Puch - Werke eine Mann¬schaft bilden.

Der Leiter der Kölner Sporthochschule , Prof . Dr.Carl Diem , wird das Referat Sport und Leibes¬
übungen im Bundesinnenministerium übernehmen,wie in Bonn bekanntgegeben.

Das Nationale Olympische Komitee (NOK ) hieltam Samstag in Frankfurt die Gründungsversamm¬lung des Sommersport -Ausschusses ab , zu dessenVorsitzenden Prof . Dr . Carl Diem (Köln ) gewähltwurde.

fädk McqtSßect mm Vmfttiftq
Siegeszug der „Bayern“ gestoppt / Der Deutsche Meister strauchelte in Regensbnrg

BC Augsburg — SpVgg Fürth 2 :4 (0 :2) . In die¬
ser Begegnung , der bei schlechten Bodenverhält¬
nissen 20 000 Zuschauer beiwohnten , enttäusch¬
ten die Platzherren in der ersten Halbzeit er¬
heblich . Nach dem Wechsel aber zeigte sich , daß
die Augsburger bei Trainer Pöttinger gut be¬
raten sind , denn in diesem Zeitabschnitt kamen
die Kleeblättler nicht mehr ernsthaft zum Zuge.
Ja , der BCA war einem Unentschieden am Ende
näher als die Fürther dem 4. Tor . Trotzdem ge¬
lang zwei Minuten vor Schluß das 4 :2 durch
Nöth und damit ein verdienter Sieg.

Stuttgarter Kickers — Schwaben Augsburg 4 :4
(0 :1) . Die Augsburger Schwaben zeigten im Stutt¬
garter Neckarstadion in den ersten 45 Minuten
eine überraschend gute Partie . Die Kidcers ka¬
men dagegen mit ihrem übertriebenen Kombi¬
nationsspiel gegen die Augsburger massierte
Deckung wenig zum Zuge . In der 27 . Minute
hatte Mittelstürmer Hampel zum 0 :1 für Schwa¬
ben eingeschossen . Erst nach dem Wechsel setz¬
ten sich die Stuttgarter besser in Szene und
erreichten innerhalb weniger Minuten eine 4 :1-
Führung . und damit , wie man allgemein an¬
nahm , den sicheren Sieg . Die Augsburger hatten
jedoch zweifelsohne den längeren Atem und
kamen kurz vor Schluß durch Lechner , Hampel
und Grünsteudel zu 3 Toren und erreichten so-
mjt ein wenn auch glückliches , aber nicht un¬
verdientes Unentschieden.

Schweinfurt 05 — VfB Mtthlburg 3 :0 (2 :0). Er¬
staunlich war . daß entgegen allgemeiner Ge¬
pflogenheiten schon vor dem Spiel Mühlburgs
Trainer Tauchert wenig zuversichtlich schien.
Nun , es war auch berechtigt , denn Schweinfurt
diktierte 90 Minuten lang das Spielgeschehen.
Den Mühlburgern scheint die Schweinfurter
Luft nicht zu behagen . Es gelang alles daneben.
Die Schweinfurter wichen endlich einmal von
ihrer stereotypen Riegeltaktik ab und boten so
den 6000 Zuschauern ein erfreuliches Spiel.

Jahn Regensburg — VfR Mannheim 2 :1 (1 :1) .
In einem temperamentvollen Kampf , der mit
übermäßigem körperlichen Einsatz durchgeführt
wurde , blieben am Ende die Regensburger mit
2 :1 glückliche Sieger . Die Mannheimer fielen
durch dauerndes Reklamieren unangnehm auf.
Die erste Hälfte verlief ausgeglichen , während
nach dem Wechsel Jahn Regensburg tonange¬

bend war . Erst lm Endspurt konnte der VfR
Mannheim der stabilen Regensburger Hinter¬
mannschaft gefährlich werden.

Kickers Offenbach — VfB Stuttgart 4 :1 (2 :1).
Die Offenbacher Kidcers bestätigten ihre auf¬
steigende und stark verbesserte Form . Es will
schon etwas heißen , gegen die als äußerst stabil
bekannte Stuttgarter Deckung 4 Treffer erzielen
zu können . Nun , das Offenbacher Angriffsquin¬
tett war heute in bester Schußlaune und
Buhtz (3) und Piccard sorgten für die reiche
Torausbeute.

1860 München — Waldhof Mannheim 3 :1 (1 :1) .
Schiedsrichter Flaig aus Stuttgart ist es zuzu¬
schreiben , daß diese Begegnung teilweise sehr
unschöne Formen annahm Es hagelte Fouls
am laufenden Band . Ja , man gab sich sogar
Kinnhaken und rang miteinander auf dem Ra¬
sen . Bel Waldhof spielte Lipponer in der er-

Eine notwendige Klarstellung
Der Landessportbund teilt uns mit:
Bei einer Sitzung des Bundesvorstandes , dem

auch der 1 . Vorsitzende des Tumerbundes Schwa¬
ben , Herr Heinrich Wörner , Reutlingen , angehört,
wurden die durch gewisse Pressemeldungen ln
einzelne Vereine hereingebraehten Meinungsver¬
schiedenheiten über den Aufbau des Tum - und
Sportwesens besprochen . Um diese Zweifel zu
beseitigen wird nochmals darauf hingewiesen,
daß der Tumerbund Schwaben ebenso wie die
anderen Fachverbände dem Landessportbnnd an¬
gehört , und daß sämtliche Turn - und Sportver¬
eine unmittelbar Mitglieder des Landessport¬
bundes sind . Die Abführung des Verbandsbei¬
trags und der Versieherungsgebühren hat an den
Landessportbund zu erfolgen . Diese Regelung
entspricht der in Nordwürttemberg und den
anderen Landessportbünden.

Freiburg 2 :1; SV Rastatt — ASV

16 12 2 2 44 :15 26 :6
16 12 2 2 41 :17 26 :8
15 9 4 2 33 :18 22 :8
15 8 5 2 41 :21 21 :9
15 7 5 3 33 :21 19 :11
16 8 3 5 25 :24 19 :13
16 7 4 5 33 :24 18 :14
16 6 3 7 33 :38 15:1T
15 5 3 7 27 :32 13 :17
16 5 3 8 20 :23 13 :19
16 6 1 9 21 :29 13:19
15 3 4 8 29 :35 10 :20
15 4 2 9 29 :38 10:28
16 3 4 9 24 :32 10 :22
16 3 4 9 11:31 10 :22
16 1 3 12 21 :57 5 :27

Südliga : SG Fnedrichshafen — SSV ReutUngen
0 :2; SpVgg Trossingen — SV Kuppenheim 0 :J : VfL
Schwenningen - VfL Konstanz 4 :4 ; FC Freiburg
gegen Tübinger SV 5:0 ; Eintracht Singen — FV 01
Lahr 2 :1; SpVgg Of "- - ’- " " "" - - — ■
SV Hechingen — SC
Ebingen 1:2.
Eintracht Singen
SSV Reutlingen
Tübinger SV
VfL Konstanz
Freiburger FC
ASV Ebingen
SV Rastatt
SV Kuppenhelm
FC 08 Villingen
SG Friedrichshafen
FV Lahr
SC Freiburg
VfL Schwenningen
SpVgg Trossingen
SpVgg Offenburg
SV Hechingen

Nordliga : 1. FC Kaiserslautern — FSV Trler -Kü-
renz 18 :0 ; VfL Neustadt — SpVgg Andernach 2 :0;FV Engers — ASV Oppau 4 :0 ; Phönix Ludwigshafen
gegen VfR Kirn 4T ; ASV Landau — FK 03 Pirma¬
sens 0 :1.
Wormatia Worms 15 54 :7 29 :1
1. FC Kaiserslautem 14 95 :11 26 :2
TuS Neuendorf 13 42 :13 20 :6
FK Pirmasens 14 32 :20 19 :9
Phönix Ludwigshafen 15 40:33 19 :11
SpVgg Andernach 14 35 :25 15:13

Oberliga : Stuttgarter Kickers — Schwaben Augs¬
burg 4 :4 ; Kickers Ottenbach — VfB Stuttgart 4 :1;
1. FC Nürnberg — Bayern München 4 :2 : BC Augs¬
burg — SpVgg Fürth 2 :4 , FC Schweinfurt 05 gegenVfB Mühlburg 3:0 ; Jahn Regensburg — VfR Mann'
heim 2 :1 : 1860 Münch
SpVgg Fürth
SV Mannh .-Waldhof
VfB Mühlburg
VfR Mannheim
Bayern München
VfB Stuttgart
FC Schweinfurt 05
1. FC Nürnberg
Kickers Offenbach
1860 München
FSV Frankfurt
Eintracht Frankfurt
Stuttgarter Kickers
BC Augsburg
Jahn Regensburg
Schwaben Augsburg

Oberliga West : Rot -Weiß Essen — Rhennia Wür¬
selen 5:3 ; Schalke 04 — Rot -Weiß Oberhausen 5:2;
SpVgg Erkenschwick — Hamborn 07 5 -2 ; Preußen
Dellbrück — Duisburger SV 2 :0 ; Preußen Münster
gegen 1. FC . Köln 1:1 ; Borussia Dortmund gegen
Horst Emscher 2 :0 ; Vohwinkel 80 — Alemannia

ien - SV Waldhof 3 :1.
16 10 4 2 42 :20 24 :8
17 7 5 5 33 :31 19 :15
16 6 5 5 22 :21 17 :15
16 7 3 6 27 :26 17 :15
15 7 2 6 31 :29 16 :14
16 5 6 5 24 :26 16 :16
17 6 4 7 23 :20 16 :18
15 6 3 6 28 :24 15 :15
15 6 3 , j8 27 :29 15 :15
16 7 1 8 23 :23 15 :17
14 4 6 4 17:19 14 :14
15 5 4 6 28 :30 14 :18
15 3 7 5 34:33 13 :17
15 5 3 7 25 :37 13 :17
16 5 3 8 25 :26 13 :19
16 5 3 8 21 :36 13 :19

Aachen 3 :1: Duisburg 08 — Arminia 0 :° .
Borussia Dortmund 16 46 :21 24 :8
Horst Emscher 16 35 :17 23 :9
SV Erkenschwick 16 26: 19 22 :10
Preußen Dellbrück 15 30 :19 20 :1*
Rot -Weiß Essen 15 39 :27 18 :1*
Schalke 04 16 38 :31 17 :15

Oberliga Nord : Eintracht Braunschweig — Ham-

ReuttiHqm tdü mtm Skq&z&q jfatö
Kalte Dusche für Tübinger SV / Hechingen feiert den 1 . Sieg

Freiburger FC — Tübinger SV 5 :0 (2 :0) Wer einen großen Spielmacher . Bei den Platzbesit-an eine Revanche des Tübinger SV für die Nie - zern war die vorzügliche Läufereihe wieder ein - Halbzeit lang mithalten . Bemerkenswert ist , daß

sten Halbzeit Mittelläufer und in der zweiten
Hälfte versuchte er auf dem Mittelstürmerpo¬
sten das Blatt zu wenden . Es gelang aber nicht,
trotzdem die Mannheimer den Münchnern eine
gleichwertige Partie lieferten.

1. FC Nürnberg — Bayern München 4 :t (1 :0) .
25 000 Zuschauer erlebten die Unterbrechung
der Bayern -Siegeskette beim aufstrebenden Alt¬
meister von der Noris . Die Nürnberger präsen¬
tierten sich tatsächlich in ausgezeichneter Ver¬
fassung und die Bayernelf konnte nur eine

derlage in Schwenningen beim letztjährigen
Entscheidungsspiel glaubte , sah sich bitter ent¬
täuscht . Wiederum spielte der FFC nach langerZeit meisterhaft auf und fertigte den in der 2.
Halbzeit enttäuschenden Tübinger SV sicher mit
5 :0 Toren ab . Mit diesem Sieg söhnte sich die
Meisterelf mit über 5000 Freiburger Fußball¬
freunden wieder aus . Der Tübinger SV dagegenhat mit dieser Niederlage seine Hoffnungen auf

Nürnbetgs erste zwei Tore durch einen Foul-
Elfmeter (Pöschl ) und ein Eigentor , des Bayern¬
hüters Schmalzl entstanden . Ein Kennemann-
Foul an Bachl führte in der 50. Minute zu ei¬
nem weiteren Elfmeter , diesmal für München
und damit zum 2 :1 . Nach Herbolzheimer 3 :1
und dem 4 . Tor durch Morlock legten die Mün¬
chener nochmals einen zügigen Endspurt vor,
kamen aber nur noch durch Bachl zu einem 2.

burger SV 2 :2 ; St . Pauli — Arminia Hannover 3 :0:
Eimsbüttel — Hannover 96 4:0 : Bremer SV — VfL
Osnabrück 1 :2 ; Bremerhaven 93 — Concordia Ham¬
burg 2 :1 ; Harburger TB — Werder Bremen 1:7; Göt-
tingen 05 — Holstein Kiel
Oldenburg 1: 2.

2 :4 : VfB Lübeck - VfB

Hamburger SV 15 36 :18 22 :3
St . Pauli 15 32 :16 22 :8
TSV Eimsbüttel 14 23 :8 19 :9
Eintracht Braunschweig 14 27 :20 18 :10
VfL Osnabrück 15 33 :27 18 :12
Werder Bremen 15 43 :23 17 :13

Landesllga Südwürttemberg , Gruppe Nord : Truch¬
telfingen — Spaichlngen 8:1 ; Lützenhardt — Eningen
0:1 ; Pfullingen — Mössingen 0 :3 ; Metzingen gegen
Tailfingen 5 :2 ; Schramberg — Tuttlingen 1:1.

Landesliga Nordwürttemberg : Zuffenhausen gegen
Ulm 46 1 :1 ; Aalen — Spfr . Stuttgart 1:2 ; Unter-
türkhelm — Gmünd 2 :0 ; SC Ulm — Union Böckin-
gen 0:1; Klrchhelm — Sportclub Stuttgart 3 :3.

Freundschaftsspiele : 1. FC Saarbrücken — Ein¬
tracht Frankfurt 2:2 ; VfB Neunkirchen — Worma¬
tia Worms 0 :2 ; TuS Neuendorf — FSV Frank¬
furt 1:1.

Bezirksklasse Alb : Wannwell — Dußlingen 3 :1;
Urach — Pliezhausen 0 :3 ; Dettingen — Rommels¬
bach 1 :1; Rottenburg — Reutlingen Ib 3 :3 ; Gönnln-
gen — Betzingen 1:0 ; Mittelstadt — Tübingen Ib
ausgefallen.

Höedmeliem&mp TkxdaaUd MM zu Mayen

mal mehr das Glanzstück der Elf.
SpVVg Offenburg — FC Villingen 2 :1 (1 :1) .

Die Offenburger errangen seit langem wieder
einmal einen Sieg . Während das Spiel in der
ersten Halbzeit ziemlich ausgeglichen war und
bei der Pause 1 :1 stand , führten die Offenbur¬
ger nach der Pause nun mit dem Wind spielend
eine ziemliche Ueberlegenheit heraus . Das Spiel

die ersten
^

Tabeilenplätze
"

vorläufig
‘ "

btgrabet ™ T, 6elLr
Q
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" “

müssen in der 78. Minute den Siegestreffer der Offen¬
em u , j , _ . burger , den 2000 Zuschauer mit BegeisterungSG Fricdriehshafen — SSV Reutlingen 0 :2 (0 :2 ). aufnahmenDer Tabellenzweite wahrte seine Chance auch

gegen Friedrichshafen . Reutlingen bestritt das VfL Schwenningen — VfL Konstanz 4 :4 (1 :3) .
erste Spiel der Vorrunde mit allem Ernst und In einem Kampf voll Rasse , Leben und Tempo,
stellte schon in der ersten Spielhälfte den Sieg wia er in Schwenningen schon lange nicht mehr
sicher . Die Reutlinger warteten wiederum mit gesehen wurde , gab es am Schluß ein verdientes
einer vorzüglichen Leistung auf . Sie waren tech - Unentschieden . Die Konstanzer waren in der er * _ , „ „ . ,niseh und taktisch voll auf der Höhe und ver - sten Spielhälfte technisch und taktisch den ^ “^Württembergjjnd ^ Nordwürttemberg ^ gestal-
teidigten in der zweiten Spielhälfte ihren Vor - Schwenningern weit voraus und spielten Über¬
sprung mit fairen Mitteln . Bei den Reutlingern legen . Bei der Pause stand das Spiel 3 :1 für die
waren die gesamte Läuferreihe , die Halbstürmer Gäste , deren 3 . Tor ihr Mittelstürmer Vögele
und die ' Flügelstürmer hervorragend . Die bei - erzielte . Nach der Pause drehte Schwenningen
den Tore erzielten Richter und Schölier . 2500 mächtig auf und konnte trotz einem l :4 :Rück-
Zuschauer überzeugten sich davon daß Reutlingen stand bis zum Schlußpfiff durch eine außer¬
gegenwärtig die beste Elf der Südliga ist . ordentliche Energieleistung verdient ausgleichen.

SV Hechingen — FC Freiburg 2 :1 (1 :0) . Vor 3000
,

Zu3ehauer waren von dem großen Kampf
1500 Zuschauern kamen die Hechinger zu ihrem ras tlos befriedigt.
ersten Sieg in der Südliga . Während in der er - SV Rastatt _ . . _ u . . . .. _sten Spielhälfte die Hechingfer durch ein tech - Neuling Ebingen brachte das Kunststück fertig , gen Tiefschlags ausgesprochenes Pech . Auch der
niseh sauberes Spiel und durch große Einsatz - den Rastattern auf eigenem Gelände die erste kommende Mann im Bantamgewicht Müller,f reudigkeit dominierten , waren es nach der Pause Niederlage dieser Spielzeit beizubringen . Der Neckarsulm , der vor 14 Tagen den deutschendie Freiburger , die jetzt elanvoll spielten und Sieg der Ebinger geht durchaus in Ordnung und Meister Heller auspunktete , beherrschte den

ihren schnellen Sturm immer recht ge- entspringt einer ausgezeichneten kämpferischen Reutlinger B ö hl 8 r sicher,fahrlich vor dem Hechinger Tor auftauchten . Bei Leistung der Ebinger . Schon in der 3. Minute Lediglich Rehm und der talentierte M a i e r gegen Maier (SW)
“
unentschieden,■der Pause stand das Spiel 1 :0 für die Platzbe - gingen die Ebinger durch einen Weitschuß ihres erkämpften drei reguläre Punkte für den Sü-sltzer . In der 65. Minute erzielten die Freibur - Rechtsaußen in Führung . Der 2 . Treffer resul - den , während der südwürttembergische Meisterger durch Eigentor des Hechinger Torhüters den tiert aus einem Eigentor des Rastatter Torhüters . H e n s e 1 gegen Hubert enttäuschte und auchAusgleich . In der 75. Minute errangen die Platz - Das Spiel war in der ersten Halbzeit nicht von Weber nicht die erhoffte UeberraschungDesitzer durch einen Strafstoß den Sieg , den sie großer Klasse , wurde dafür aber nach der Pause brachte . Die Zuschauer nahmen an den Kämp-

r.u„
n

,
m . , verst arkter Abwehr bis zum Schluß durch unerhörtes Tempo gekennzeichnet . Die Ra- fen lebhaften Anteil . Als erfahrener Ringrich-

Südwürttemberg unterlag in Reutlingen 5 :11 des SSV Reutlingen und Vorsitzender des Lan-
- dessportbundes , Herbert Ammer, die GästeDie Reutlinger Begegnung der Boxstaffel von herz fich wlllko mmen.idwurttemberg und Nordwürttemberg gestal - Die Ergebnisse -

tete sich zu einem überlegenen und auf Grund Fliegengewicht-reiferer Ringerfahrung verdienten Sieg der Bo- hprc, hpip _? Evrieh
xer aus der amerikanischen Zone . Die ausver - punktenkaufte Friedrlch -List -Halle gab der Veranstal - Bantamgewicht -
tung einen in großer Kampfstimmung befind - sleger ,über | ohler (SW) .liehen äußeren Rahmen . Federgewicht: Wiczorek (SW ) Sieger

Beck , Nordwürttem-
Südwürttemberg , nach

Müller (NW) Punkt-

(NW) ko-Sie-
_ ggj» Weber (SW ) .

. ■ rek nie die richtige Einstellung fand . Klar in Weltergewicht: Rehm (SW ) Punktsie-ASV Ebingen 1 :2 (0 :2) . Der Führung liegend war seine Disqualifikation we - ger über Sailer (NW)«" *-•- — . .
Weltergewicht: Hubert (NW) Punkt¬

sieger über Hensel (SW ) .
Mittelgewicht: Mornhinweg (NW) Sie¬

ger über Syri durch Aufgabe von Syri.
Halbschwergewicht: Gruber (NW)

W) unentschiede

. . . und in Rottweil 3 :13
Der am Sonntag in der Städt . Turnhalle Rott¬

weil durchgeführte Boxkampf Nordwürttem¬
berg -Südwürttemberg war von 1500 begeisterten

, - .. . . . . , , . . . , , , . _ . . . . ._ _ Zuschauern besucht , die voll auf ihre Rechnungstatter drängten nach der Pause mächtig auf den ter punktete der deutsche Kampfrichterobmann kamen
Ergebnisse : Fliegengewicht: Beck

(NW) — Hummel (SW) , Sieger : Hummel durch
ko in der 3 . Runde.

Bantamgewicht: Müller (NW) — Baier
(SW) , Sieger Müller durch Abbruch in der er¬
sten Runde.

Federgewi cht: Bachhöfer (NW) — Ben-
zing (SW) , Sieger Bachhöfer durch Aufgabe.

Leichtgewicht: Rinhardt (NW) — Arm¬
leder (SW) , Sieger Rinhard nach Punkten.

Weltergewicht: Lechner (NW) — Held
(SW) , unentschieden.

Weltergewicht: Hubert (NW) — Mauthe
(SW) , Sieger Hubert nach Punkten.

Mittelgewicht : Mornhinweg (NW) — Hermann
(SW) , Sieger Momhinweg durch Aufgabe in der
3 . Runde.

Halbschwergewicht: Gruber (NW)
gegen Storz (SW ), Sieger Gruber nach Punkten.

erfolgreich verteidigten.
SpVgg Trossingen — SV Kuppenheim 0 -3 (0 -0) Ausgleich , sie hatten aber nur einmal Tn der 75 . Ktibler.

Eine große Ueberraschung gab es auf dem Trös - Minute Erfolg . Vor Beginn der Kämpfe hieß der Vorstand
singer Platz . Das erste Spiel der Rückrundeging gegen den Neuling Kuppenheim überra - _ÄÄlS3E Imdmkä* m
den Angriffe der Trossinger , um nach der Pause
Koi. offensiv zu spielen und durch Steildurch¬brüche ihre Tore herauszuarbeiten . Die Tros - Das 5. Freudenstädter Hallenhandballturnier,Mannschaft spielte in der ersten Spiel - an dem neben dem Gastgeber die Mannschaften
. im if - n

+ Li WU <dlt*g und taktisch klug genug , von Nürtingen , Tailfingen , Rottweil , Schiltach , - - - - - - - - - -um die stabile verstärkte Abwehr der Kuppen - Alpirsbach , Dornstetten , Ebhausen und Balers - pokal der Kreisstadt , der zum endgültigen Er-imer zu überwinden . bronn teilnahmen , wurde für Freudenstadt zu werb _ 3mal hintereinander oder 4mal außer
Eintracht Singen — FC Lahr 2: 1 (1 -0) Der einem vollen Erfolg . Die packenden und begei-

Tabeilenführer kam gegen die eifrigen
’

Lahrer sternden Spiele , die mit einer Ausnahme fair
vor 3000 Zuschauern zu einem knappen Sieg . und ln kameradschaftlichem Geist durchgeführtlJlA fr Pcf a nv, t a1 1— .s • « ..m rtn ntarAn ivii rt1nJ aIs .. . 414 AniTtasAnfl f TfA13

Das im Endspiel unterlegene Tailfingen erhielt den Preis für die fairste Mannschaft
dem einen glänzend aufgelegten gegnerischen
Torwart vor sich . Mit einem ll :5-Sieg holte
sich Freudenstadt zum ersten Mal den Wander¬
pokal der Kreisstadt , der zum enc
werb 3mai hintereinander oder
der Reihe gewonnen werden muß.

Einen Sonderpreis für die fairste Mannschaft
des Turniers holte sich die erste MannschaftTV « na j —- - « iuuc . ni am ciiiciii illldupeil OiejZ . - ,— - , - , . - “ “ luimcis uuiiu »iuii uic ciatu iriauuav -Liaj .bDie Gaste spielten das ganze Spiel über recht wurden , waren zugleich — ln Anwesenheit von von Tailfingen . Das Endspiel der Jugendmann-energisch und ließen sich durch den Tabellen - Landesfachwart Dr . Gabler — eine schöne Wer - - - - - - . . . . .

führer durchaus nicht einschüchtern . Die Lah - bun S für den Handballsport.rer hatten in ihrem Torhüter Sehilli wieder Freudenstadts erste und zweite Mannschaft,ihren besten Mann und in Mittelstürmer Janda Schil tach 1 und Tailfingen 1 qualifizierten sich
— _ __ __ für die Endspiele . Durch Losentscheid trafen

zunächst Freudenstadts erste und zweite Mann¬
schaft aufeinander . Mit 7 :3 zog die erste Mann¬
schaft ins Endspiel . Zwischen Tailfingen und
Schiltach , den beiÄen fairsten Mannschaften des
Turniers , entwickelte sich ein gleichwertiges
Spiel , in dem Tailfingen schließlich mit 5 :4 Sie¬
ger blieb.

schäften konnte Freudenstadt gegen Nürtingen
mit 5 :3 für sich entscheiden.

Haben Sie richtig getippt?
Württ .- badischer Toto

Stuttgarter Kickers — Schwab . AugsbgJahn Regensbg . — VfR Mannheim
1860 München — Waldh . Mannheim
Schweinfurt 05 — VfR MühlburgHackers Offenbach — VfB StuttgartL FC Nürnberg — Bayern MünchenBC Augsburg — Spvgg . Fürth
Bor . Dortmund — Horst/EmscherEintr . Braunschwelg — Hamburger SVFC Freiburg — SV TübingenFV Zuffenhausen — TSG Ulm 46ASV Feudenheim — VfL Neckarau

4 :4
2:1
3 :1
3 :0
4 :1
4 :2
2:4
2:0
2 :2
5 :0
1 :1
1:1

Guter deutscher Turnernachwuchs
Schweizer Auswahl — Sporthochschule Köln

341,05 :335,2
Beim Vergleichsturnen einer starken Schwei¬

zer Meisterauswahl am Sonntag in Köln mit
einer Riege der Sporthochschule Köln gab es
gute Leistungen , die die 3000 Zuschauer im aus-

Prächtige Kombinationen und ein trickreiches verkauften Williamsbau begeisterten . Die Schwei-
und vor allem faires Spiel sah man im End - zer siegten mit 341,05 :335,2 Punkten vor allem
kampf um den Wanderpreis der Stadt Freuden - durch ihre Sicherheit und Ruhe an den RingenStadt . Der Freudenstädter Sturm verstand es
besser , sich immer wieder freizustellen und mit
plazierten Schüssen den Torwart Tailfingens zu
schlagen . Bei Tailfingen mangelte es zeitweise
am genauen Zuspiel und der Sturm hatte zu-

sowie ihre Routine am Seitpferd.
Am Barren und am Reck haben die Deutschen

durchaus den Weltstandard erreicht . Im Pferd¬
sprung und im Bodenturnen waren die Gast¬
geber klar die Besseren .

Hans Stretz ko-Sieger
Der deutsche Mittelgewichtsmeister Hans

Stretz (Erlangen ) schlug Robert Lumma
(Aachen ) in einem Achtrunden -Nichttitelkampf
einer Berliner Berufsboxveranstaltung am Sonn¬
abend in der 5 . Runde ko . 6000 Zuschauer feier¬
ten den Sieger , der sich in den ersten Runden
heftiger Angriffe seines Gegners zu erwehren
hatte.

Einen 2. ko-Sieg gab es im Weltergewicht in
der 2. Runde von Gustav Scholz (Berlin)
über Rolf Dieckmann :Hannover ) .

Klare Punktsiege errangen Jupp Bessel-
m a n n (Köln ) über Franz Schmidt (Ber¬
lin ) und Peter Müller (Köln ) über F r i t *
Gahrmeister (Berlin ) jeweils über 8 Run¬
den.
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Eine Forslscbuöstelle Südwest
Tübingen. Die württembergische Forstdirek¬

tion in Tübingen hat eine Forstschutzstelle Süd¬
west gegründet, die ihren Sitz im Forsthaus
Ringingen im Kreis Ehingen hat . Sie wird
im Einvernehmen mit den Leitern der benach¬
barten Landesforstverwaltungen auch die Forst¬
betriebe und Forstämter in Nordwürttemberg,
Nord- und Südbaden sowie in Rheinland-Pfalz
bei der Bekämpfung von Schädlingen beraten.
Zurzeit werden besonders die durch die Kahl¬
schläge entstandenen Waldblößen ernstlich von
Insekten bedroht.

Die Geschworenen des Landgerichtsbezirks
AL . Tübingen. Mit welcher SorgfaK darauf

geachtet wird, daß bei der Auswahl der Ge¬
schworenen alle Bevölkerungskreise zum Zuge
kommen, zeigt die berufliche Gliederung der 60
Namen umfassenden Liste der Hauptgeschwore¬
nen , von denen der Amisgeridjtsbezirk Calw 3,
Münsingen 2; Nagold 3, Neuenbürg 2, Reutlin¬
gen 25 , Rotlenburg 5 , Tübingen 15 und Urach 5
stellt.

Neben 7 Handwerksmeistern und 12 weiteren,
vorwiegend nichtselbsiändigen Handarbeitern
zählen wir 4 Fabrikanten und 6 Kaufleute. Auf¬
fallend ist der hohe Anteil von Bürgermeistern,
nämiich 11, unter welchen sich 1 Oberbürger¬
meister und 1 Bürgermeis',er a . D . befinden;
sonstige Beamte sind es 2. Wir finden den Buch¬
händler neben dem Portier , einen Waldmeister,
einen Mühlen - und einen Baumschulenbesitzer
und schließlich einen Sportlehrer, 6 Geschwo¬
rene geben als Berufsbezeichnung Landwirt an.
Das weioliche Geschlecht ist nur einmal vertre¬
ten : eine ledige - Geschäftsführerin Ist die 60 . im
Bunde der Hauptgeschworenen. 34 Geschworene
stammen aus Landgemeinden.

Bei einem Ueberblick kann man also bestimmt
nicht behaupten, daß die „intellektuellen" Be¬
rufe überwiegen, andererseits erscheint es ver¬
ständlich, daß man in Landgemeinden gern auf
Bürgermeister zurückgegriffen hat, die ja nor¬
malerweise schlechthin als die Männer des Ver¬
trauens gelten dürfen ; vielleicht setzt man bei
Ihnen auch eine gute Menschenkenntnisvoraus.

Zusammenschluß unserer drei Sängerbünde
Zum „Schwäbischen Sängerbund Württemberg und Hohcnzollern“ — Tagung in Hechingen

Hechingen . Am Samstag trafen sich die Ver¬
treter der Sängerbünde von Württemberg, näm¬
lich des „Württembergischen Sänger¬
bundes "

, des „Schwäbischen Sänger¬
bundes “ und des „ Sängerbundes Süd¬
württemberg und Hohenzoller n“ , in
Hechingen , um die abschließenden Verhand¬
lungen über den Zusammenschluß aller drei
Sängerbünde zu führen . Die Tagung stand un¬
ter der Leitung des Präsidenten des „Sänger¬
bundes Südwürttemberg-Hohenzoliern, Rechts¬
anwalt Dr . Le uze, Reutlingen. Sämtliche Ver¬
treter waren von dem Willen beherrscht , die
Einheit aller Sänger im alten Land Württem¬
berg und Hohenzollern herzustellen . In diesem
Willen haben 6ie folgende Beschlüsse gefaßt:

1. Der „Schwäbische Sängerbund"
, der „Würt-

tembergische Sängerbund“ und der „Sänger¬
bund Südwürttemberg und Hohenzollern“ schlie¬
ßen sich unter dem Namen „Schwäbischer
Sängerbund Württemberg und Ho¬
he n z o il e r n“ zu einem einheitlichen Bund
zusammen.

2. Die Frage des Anschlusses dieses einheit¬
lichen Bundes an eine sich über das deutsche
Bundesgebiet erstredcende Sängerorganisation
wird durch den ersten Bundestag des „Schwä¬
bischen Sängerbundes Württemberg und Hohen-
zollem“ in einer für alle Sänger der früheren
drei Sängerbünde verbindlichen Weise entschie¬
den.

Gerhards’ Marionetten kommen
AH . Tübingen. Handspielpuppen und Marionet¬

ten werden oft verwechselt. Sie haben sicher viel
Gemeinsames, aber ebenso wie ihre Handhabung
verschieden ist, unterscheiden sie sich auch in
der Wirkung. Handpuppen werden mit drei Fin¬
gern der Hand gespielt (die bekannteste Figur
ist der Kasper), Marionetten mit Hilfe von Dräh¬
ten und Fäden von oberhalb der Bühne bewegt.
Während außerdem die Handpuppen nur einen
Spielrahmen mit geringer Tiefe benötigen, kann
die Marionettenbühne im Verhältnis zu Breite
und Höhe so tief sein wie eine Bühne für leben¬

dige Schauspieler. Schon daraus ergibt sich , daß
die zu spielenden Stoffe für jede der beiden
Puppengattungen eine besondere Bearbeitung er¬
fahren müssen. Märchen und symbolhafte Hand¬
lungen finden ihre reinste Wiedergabe zweifel¬
los im Spiel der Marionetten , während die Hand¬
puppen mehr das Groteske, Burleske , die Satire
oder auch das Utopische lieben.

Beide Spielarten aber setzen beim Zuschauer
dasselbe voraus ; die Phantasie . Wessen Phanta¬
sie im Lebenskampf völlig von Verstand und
Willen verdrängt worden ist, wer nur noch Nütz¬
lichkeitserwägungen und Erfolgskampf kennt , für
den ist das Puppenspiel weiter nichts als Kinder¬
theater . Wer sich aber etwas von seiner kind¬
lichen Phantasie bewahrt hat , von dieser gött¬
lichen Morgengabe des Menschen, die alles ver¬
lebendigt , erhellt und erwärmt , für den sind die
Puppen keine toten Figuren , sondern beseelte
Geschöpfe, Ausdrucksträger von besonderer Kraft
und Eigenart.

Wir freuen uns , daß der bekannte Marionetten¬
spieler Fritz Gerhards, der nach dem Kriege
sein Studio in Schwab . Hall aufgeschlagen hat,
in der nächsten Zeit eine Gastspielreise durch
Südwürttemberg unternimmt , wobei er vom 17.
bis 23. Januar in Reutlingen , vom 24. bis 27. Ja¬
nuar in Tübingen und anschließend in Balingen,
Ebingen, Tailfingen und anderen Städten spielt.

Masseneniiassungen in Ulm
Ulm. Die Besprechungen zwischen Bundesar¬

beitsminister Storch, dem Gesamtvorstand der
Telefunkenwerke Berlin und der Telefunken-
Zweigniederlassung Ulm über die bevorstehende
Entlassung von 600 Arbeitern wurden am Sams¬
tag nach fast sechsstündiger Dauer ergebnislos
beendet . Die Entlassungen werden in drei Grup¬
pen vorgenommen und bis April beendet sein.
Das Berliner Telefunkenwerk hatte während der
Blockade einen Teil des Unternehmens nach Ulm
verlagert , aber nun beschlossen, dieses wieder
nach Berlin zurückzuholen. Dadurch verlieren
600 ortsansässige Arbeitskräfte ihren Arbeits¬
platz . Die Ulmer Stadtverwaltung sagte zu , sich
für die Niederlassung einer Textilfirma in den
leerwerdenden Fabrikationsräumen einzusetzen.
Man hofft , dort auch einen Großteil der arbeits¬
los Gewordenen unterbringen zu können.

Mordversuch mit Rattengift
Zalsenhausen , Kr . Sinsheim. Bel einer Fami¬

lie war vor einiger Zeit nach dem Genuß der
Mittagssuppe starke Uebelkeit mit Erbrechen
aufgetreten . Bei einer nachträglichen Untersu¬
chung wurde in der Suppe Gift festgestellt . Auch
das selbstgebackene Brot zeigte beim Anschnei¬
den verdächtige grüne Spuren , die sich als Rat¬
tengift herausstellten . Nach langen Ermittlun¬
gen der Kriminalpolizei wurde die Tochter des
Wohnungsinhabers verhaftet . Man vermutet ei¬
nen Mordversuch aus Eifersucht.

Südwestdeutsche Chronik
In Dienste der Verkehrssicherheit

Stuttgart . Das Rote Kreuz für Württemberg
und Baden hat beim württemberg -badischen In¬
nenministerium die Gründung eines „Verkehrs¬
sicherheits-Beirates“ angeregt , der sich aus Ver¬
tretern des Roten Kreuzes, der Aerzteschaft,
der Polizei und der Organisationen der Ver¬
kehrsteilnehmer zusammensetzen soll. Aufgabe
des Beirates soll es sein, durch die Ausarbei¬
tung entsprechender Vorschläge die hohe 2iahl
der Verkehrsunfälle herabzudrücken.

Angaben vergraben hat . Die Ermittlungen sind
noch nicht abgeschlossen.

Köhler und Philosoph
Münsingen. Der letzte Köhler des Lauter¬

tales , Vitus Geiger, ist dieser Tage im Alter
von 81 Jahren gestorben . Das als „Köhlerveit“
weit über die Grenzen seines Tales bekannte
Original verblüffte zu Lebzeiten alle Besucher
durch seine Kenntnis der Schriften von Sokrates,
Kant und Nietzsche.

Raubüberfall im Bahnhof Sondelfingen
Der Täter entkam unerkannt / Großeinsatz der Kriminalpolizei

A. Reutlingen. In der Nacht zum Sonntag er¬
eignete sich um 0 .30 Uhr auf dem Bahnhof
Reutlingen - Sondelfingen ein Raub¬
überfall . Der in dieser Nacht diensttuende Bahn¬
hofsbeamte wurde plötzlich von einem jungen
Mann im Dienstraum mit vorgehaltenem Revol¬
ver aufgefordert, das Geld ln der Bahnhofs¬
kasse herauszugeben. Der Ueberfailene bewahrte
absolute Ruhe und entgegnete dem Räuber, er
möge ruhig schießen , er werde von ihm das
Geld nicht bekommen . Außerdem befinde »ich
der Schlüssel zur Kasse nicht in seinem Besitz,
sondern in dem des Bahnhofsvorstehers. Auf
diese Entgegnung zog sich der Strolch mit vor¬
gehaltenem Revolver zurück und verschwandmit
«einem vor dem Gebäude wartenden Komplicen
ln Richtung Reutlingen.

Die Kriminalpolizei wurde sofort alarmiert und
»etzte zur Ermittlung des Täters einen Poli¬
zeihund ein . Im Verlaufe des Sonntags wurden
in Metzingen Verhaftungen vorgenommen. Es
wird sieh noch herauszustellen haben, ob die
beiden Täter sich darunter befinden. Bis jetzt
vermag die Kriminalpolizei eine diesbezügliche
Bestätigung noch nicht zu geben.

Man erinnert sich in diesem Zusammenhang,
daß schon einmal, am 1. März 1932, ein ähnli¬
cher Ueberfall auf den Bahnhof Sondelfingen
8ich ereignete. Damals freilich war der Fall viel
schwerwiegender, denn die Täter , drei Männer
aus Reutlingen, erschlugen damals den Bahn¬
hofsvorstand Veit und entkamen mit einem ge¬
ringfügigen Betrag. Der Haupttäter namens Her¬
zog wurde seinerzeit vom Schwurgericht zu 15
Jahren Zuchthaus verurteilt , der zweite Mann
beging Selbstmord und der dritte kam mit einer
geringfügigen Strafe davon.

Für 800 DM 15 Monate ins Zuchthaus
Lörrach. 15 Monate Zuchthaus erhielt der Be¬

amte einer deutschen Zollabfertigungsstelle an
der Schweizer Grenze, weil er für 800 DM zum
Mitschuldigen bei einer großangelegten Schmug¬
geloperation geworden war Die Schmuggelorga¬
nisation, deren Sitz Brüssel ist, ließ laufend
große Warentransporte von Dänemark im
Transitverkehr abfertigen. Die Waren waren für
die Schweiz bestimmt, blieben aber jeweils in
Frankfurt a. M . hängen und wanderten von dort
auf den deutschen Schwarzmarkt. Auf diese
Weise wurden 6 Millionen amerikanische Ziga¬
retten und 240 Ztr. Schokolade ohne einen Pfen¬

nig Zoll nach Deutschland eingeführt . Die Zoll¬
papiere waren einwandfrei , da sich der Ange¬
klagte bereitfand , die ordnungsmäßige Abferti¬
gung der Transporte zu bescheinigen. Der Wert
der geschmuggeltenWaren geht in die Millionen.
Ein der Mithilfe schuldiger deutscher Spediteur
wurde zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus verurteilt.
Die Hintermänner der Schmugglerbande, die sich
im Ausland befinden, konnten' von dem deut¬
schen Gericht nicht belangt werden.

Todesstrafe gegen KZ -Aufseher bestätigt
Rastatt . Der 27jährige ehemalige SS -Unter-

seharführer Hans Bühner aus Steinheim,
Kreis Ludwigsburg, wurde am Freitag vom
Obersten Gerichtshof der französischen Zone
wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeitzum
Tode verurteilt . Das Gericht bestätigte damit
das in erster Instanz am 7. September 1949 aus¬
gesprochene Urteil, gegen das Bühner Berufung
eingelegt hatte

In Weinheim a . d . Bergstraße mußte eine
80jährige Frau kürzlich zu ihrem Schrecken fest¬
stellen, daß sich unter ihrem Bett ein Einbre¬
cher befand. Als ihre Hilferufe ungehört ver¬
hallten , nahm sie ihren ganzen Mut zusammen,
und zog den ungebetenen Gast an den Haaren
hervor . Der furchtsame Eindringling konnte ent¬
kommen, wurde jedoch auf Grund der Angaben
der alten Frau von der Polizei gefaßt. Dabei
stellte sieh heraus , daß der Einbrecher erst fünf¬
zehn Jahre alt war.

*

In einem Ort bei Kassel hielt eine Frau
ihre drei Kinder längere Zeit vom Schulbesuch
ab , da diese eine Strafarbeit aufbekommen hat¬
ten, mit der die Mutter nicht einverstanden war.
Der Polizei, die im Hause erschien, erklärte sie,
soviel wie die hehrer könne sie auch und sie
werde ihre Kinder selbst unterrichten.

*

Ein eben getrautes Schornsteinfeger- Ehepaar
in München - Gladbach war nicht wenig
erstaunt , als es am Tage nach der Hochzeit auf

Er nahm „.Geschenke“ an
Eßlingen. Gegen den Leiter des Wohnungs¬

amtes in Eßlingen , Eugen Kollmer, wird An¬
klage wegen Bestechung erhoben . Kollmer
soll in verschiedenen Fällen von Wohnungs¬
suchenden Geschenke angenommen haben . Gegen
die verantwortlichen Vorgesetzten Kollmers wird
voraussichtlich ein Verfahren wegen Begünsti¬
gung eingeleitet werden.

Zwei nette Früchtchen
Reutlingen . Hier wurden ein 16- und ein 17-

jähriger verhaftet , denen bisher acht Einbrüche
in Reutllnger Lebensmittelgeschäften nachgewie¬
sen werden konnten . Die beiden hatten sich in
einem Jugendgefängnis kennengelernt.

Vierzehnjährige stiehlt 1000 DM
Ehingen a . D . Eine 14 Jahre alte Hausgehilfin

im Kreis Ehingen a . D . entwendete ihrem Ar¬
beitgeber 1000 DM . Einen Teil des Geldes ver¬
wendete das Mädchen zu Schleckereien, wäh¬
rend sie den Restbetrag von 700 DM nach ihren

die Straße trat , wo sich eine Menschenmenge
versammelt hatte und mit amüsierten Mienen
zum Dach, hinauf blickte. Dort sah man nämlich
eine große Kinderwiege am Schornstein aufge¬
hängt , mit allem Drum und Dran und belegt mit
einigen hübschen Puppen . Die jungen Kollegen
des Ehemannes hatten die Wiege in der Hoch¬
zeitsnacht auf das Dach gebracht.

#
Im Amtsgerichtsgefängnis von Bandstuhl

(Rheinland -Pfalz) unternahm eine Frau einen
Selbstmordversuch , indem sie ihrem Essen Glas¬
scherben beimischte. Die Scherben hatte sie sich
dadurch beschafft, daß sie die Lampe ihrer Zelle
zerschlug.

*

Vor dem Vormundschaftsgericht in Mühldorf
(Bayern) behauptete eine Klägerin , daß das Elek¬
trizitätswerk eigentlich für das Kind, das sie er¬
warte , aufkommen müßte . In den städtischen
Parkanlagen hätten zu wenig Glühbirnen ge¬
brannt , so daß sie das Gesicht des Mannes nicht
genau habe erkennen können, den sie im letzten
Frühjahr nachts ' auf einer Bank getroffen habe.

Rektor Ketterer t
Hechingen. Rektor Karl Josef Ketterer,

bekannt als Leiter des Jugendheimes und Kur¬
hauses des Stahlbades Imnau . ist im Kranken¬
haus in Freudenstadt gestorben . Er stand im 53.
Lebensjahr.

70jährige Ehegemeinschaft
Sigmaringen . Der älteste Bürger der Stadt

und gleichzeitig älteste Lehrer von Hohenzol¬
lern , Hieronymus Biesinger, konnte mit
Gattin das seltene Fest der 70jährigen Ehege¬
meinschaft feiern . Die beiden Gatten erfreuen
sich noch guter Gesundheit.

Ehepaar wegen Kuppelei verurteilt
Ravensburg . Von der großen Strafkammer des

Landgerichts wurde ein 40jähriger Bauingenieur
aus Waldsee zu 2 Jahren Zuchthaus und seine
Ehefrau zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt we¬
gen Kuppelei und Sittlichkeitsverbrechen , be¬
gangen an teilweise minderjährigen Angestellten
ihres Haushalts und Betriebs.

Gautrachtenfest in Wangen
Wangen. Das 12. Gaufest des Bodenseetrachten¬

verbandes , das im vergangenen Jahre abgesagt
werden mußte , wird während der Pfingstfeier-
tage 1950 (28. und 29. Mai ) abgehalten werden.
Außer den Vereinen des Gauverbandes haben
bereits bayerische. Vorarlberger und Schweizer
Trachtenvereine ihre Beteiligung zugesagt. Der
festgebende Verein , der Gebirgstrachtenverein
Wangen, feiert zugleich sein 30jähriges Bestehen.

Schilfrohrernte am Bodensee
Lindau . Seit einigen Tagen ist im Bodensee¬

schilf bei Lindau ein neuartiger auf Raupen lau¬
fender Amphibienmäher in Tätigkeit . Das in
Rohrwebereien zu Matten verarbeitete Schilf
wird vom Baugewerbe als Auflage für Decken
und Wände verwendet . Gegenwärtig wird die¬
ses Material in großen Mengen aus Oesterreich
und Italien eingeführt . Nach Beendigung der
Ernte bei Lindau wird der leicht bewegliche
Amphibienmäher zwischen der Rheinmündung
und Hard in Vorarlberg eingesetzt werden.

Ein Kind ohne Arme und Beine
Saarbrücken . Nach einer Meldung der Saar¬

brücker „Volksstimme“ ist im Burbacher Kran¬
kenhaus dieser Tage ein Kind ohne Arme und
Beine zur Welt gekommen. Das Kind lebt und
wird vom Roten Kreuz des Saarlandes aufge¬
zogen.

fittdf ba& wuzbe bezidftet

toüßigmitö
mttöembcfanntfn

Genuss 1

L’ -lä

• • 11 1904 woMtuend , erfrischend , desinfizierend

Forderungseinzüge
evtl , auch Kauf oder mit Zwl-
schenflnanzierung zu angemes¬
senen Bedingungen durch

Bankgeschäft f. Hypotheken
Richard Bauer KG.

Btuttgart -N , Friedrichstraße 4

Süßmoster
gesucht , tüchtig u . erfahren.
Otto Haupt , Mineralwasser¬
fabrik u . Süßmostkelterei
Schwenningen a. N

Inmitten der Stadt Calw
kann ein 100 qm großer
Geschäftsraum
sofort mietweise abgegeben
werden.

Paul Adolff, Calw

Fertig « Konstruktionsteile für:
I . Büro - u , Lagergebäude , mit

Fenster u . Türen . 6,20x18 m
groß

*. Lager - u . Fabrikhalle , 10x30
m groß , freitragend,

günstig zu verkaufen . Zuschrif¬
ten u . Q 3318 an d . Qesch .-stelle

Gelegenheitskauf!
Schlafdecken , neu , 100x200 cm , 6.80
DM zus . Porto und Nachnahme
Wllh . Trub , Triberg (Baden)

Wohn - und Geschäftshaus mit lns-
ges 6-700 qm Platz in bester Ge¬
schäftslage Ebingens günstig zu
verkaufen . Zuschriften u . G 5298
an die Geschäftsstelle

Bauplätze ln bester Lage Ebingens
ln Südlage an fertigen Straßen
verkauft Erbengemeinschaft . Zu
achriften unter G 5297 an die Ge
schäftssteUe

Verkehmenlrale
▼ ÄLJ K. Kirn & (o.

Tübingen, Münzgasse 6, Ruf 2G88
Am 26 . Januar

4 Tage Garm . -Partenkirchen
zur Internat . Wintersport¬
woche . Fahrpreis ohne Un¬
terkunft DM 29.—

Am 3. und 4. Februar
2 Tage Oberstaufen
Erholung und Wintersport.
Fahrpreis elnschließl . voller
Pension DM 26.—
einschl . Uebemachtung und
Frühst , ln Skihütte DM 19.50

Alle Fahrten ln mod . Reis

*

*-
omnibussen . Reiseleitung und
Betreuung während der Fahrt
und am Ortl
Verlangen Sie unsere Sonder¬
prospekte . Teilen Sie uns Ihre
Urlaubswünsche mit.
Anmeldungen u , Aus¬
kunft mündlich schriftlich u.
telefonisch ln unserem Büro
Münzgasse 6 und lm Zeitungs¬
kiosk an der Neckarbrücke —
R u f 20 88

AH§eiqndeih(Meh
Bitte veröffentlichen Sie ln der Helmatausgabe . . .
in der Gesamtausgabe nachfolgenden Anzeigentext:
(Nichtzutreffendes bitte streichen)

Name Ort StreBa

Bitte ausfüllen , ausschnelden und an die Geschäftsstelle Ihi £t

Heimatzeitung einsendenl
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Britischer Isolationismus neubüiget*&bvoniB
Grundzüge der englischen Außenwirtschaftspolitik nach dem Kriege / Verteidigung der eigenen Monopolstellung

Furcht vor der europäischen Konkurrenz / Verstärkung der kolonialen Kapitalanlagen

Dr. A . H . In dem gegenwärtigen gesamt¬
europäischen Streben nach größtmöglichem
wirtschaftlichem und politischem Zusammen¬
schluß fällt immer wieder die hemmende Rolle
auf , die die englische Regierung dabei spielt,-
und es lohnt sich daher schon, die Gründe
dieser Haltung und die dahinterstehenden na¬
tionalen Interessen etwas eingehender zu be¬
trachten. Als außenpolitische Taktik ist diese
Politik sicherlich nicht neu und erscheint le¬
diglich als Fortsetzung der klassischen engli¬
schen Außenpolitik des 18 . und 19 . Jahrhun¬
derts, nämlich der Politik des europäischen
Gleichgewichts, wenn auch in anderem Ge¬
wände. Wirtschaftlich dagegen hat gerade Eng¬
land durch das ganze 19 . Jahrhundert hin¬
durch dem Ideal des Freihandels , der soge¬
nannten „offenen Tür “ gehuldigt , und erst
seit der Jahrhundertwende beginnt sich mit
der verstärkten Bindung an das eigene Ko¬
lonialreich eine Abschließungstendenz geltend
zu machen, die dann in dem Vorzugszoll-
System der Konferenz von Ottowa von 1932 ih¬
ren einstweiligen Abschluß findet. Die heutigfe
englische Außenwirtschaftspolitik ist also
keine zufällige oder gar dogmatische Begleit¬
erscheinung des sozialistischen Labour-Regi-
mes, sondern knüpft eng an die wirtschafts¬
politische Linie Englands im 20. Jahrhundert
an , wenn auch nicht geleugnet werden soll,
daß die parteipolitische Kluft zwischen dem
heute weitgehend liberalen Europa und dem
sozialitischen England durchaus zu dieser Ab¬
sonderung beiträgt.

Einige Beispiele
In der englischen Presse wird dieses Thema

neuerdings unter dem Schlagwort der „M6-
sentente Cordiale“ im Gegensatz zu der „En¬
tente Cordiale“

, der engen Zusammenarbeit
zwischen England und Frankreich vor dem
ersten Weltkrieg, erörtert.

Da ist zunächst die englische Stellungnahme
zur Erweiterung der im Rahmen des Mar¬
shall-Plans den einzelnen europäischen Län¬
dern gewährten Ziehungsrechte, d. h. der die¬
sen Ländern in einer anderen europäischen
Währung zugestandenen Guthaben. Da diese
Ziehungsrechte zunächst nicht in dritte Wäh¬
rungen umgewechselt werden konnten und
das sie besitzende Land also in seinen Ein¬
fuhren allein auf das sie gewährende Land
angewiesen war, wurden im September 1949
Verhandlungen zwecks teilweiser Umwande¬
lungsmöglichkeit dieser Ziehungsrechte in an¬
dere europäische Devisen und den Dollar auf¬
genommen. Diese Pläne stießen auf den hef¬
tigsten Widerstand Englands, das bei dem da¬
mals überhöhten Pfundkurs befürchten mußte,
daß die bisher infolge der gebundenen Zie-
hüngsrechte bei der Stange gehaltenen Ab¬
nahmeländer abspringen und zu billigeren
Erzeugungsländern überwechseln würden . Die
Verhandlungen endeten dann schließlich zum
Mißvergnügen der anderen Teilnehmer mit
einem Kompromiß.

Ueberhaupt ist das Verhalten Englands im
Rahmen des Marshall-Plans ein schwieriges
Kapitel . Die Vorliebe der Briten für Sonder-
Verhandlungen mit. den USA ist bekannt, und
gerade die der Abwertung vorangehenden
englisch - kanadisch - amerikanischen Wirt¬
schaftsverhandlungen haben diesen Befürch¬
tungen bereits Recht gegeben . Und was soll
man zu dem englischen Vorschlag sagen , 50
Prozent der Einfuhren aus den europäischen
Marshallplan-Ländem ohne Beschränkungen
zu handeln, wenn Regierungseinkäufe dabei
nicht zu den Gesamteinfuhren gezählt werden
sollen ? (Bekanntlich ist deren Anteil gerade
im sozialistischen Großbritannien heute be¬
sonders hoch, nämlich etwa doppelt so grQß
wie in anderen europäischen Ländern, so daß
eine solche Regelung praktisch zwar 40 bis
50 Prozent der englischen Ausfuhren nach

Europa, aber nur einem sehr viel geringeren
Anteil der europäischen Einfuhren nach Eng¬
land zugute kommen würde) . Auch die bei der
Pfundabwertung im September 1949 ange¬
wandten Methoden zeugten von keiner beson¬
deren Rücksichtnahme auf andere europäi¬
schen Länder.

Die Hintergründe
Der gemeinsame Nenner, auf den sich alle

diese Beispiele bringen lassen , ist die Furcht
vor der eigenen schwachen Stellung im freien
internationalen Wettbewerb, — ganz im Ge¬
gensatz zu dem Leistungsvorsprung Englands
im 19 . Jahrhundert, der dieses deshalb da¬
mals zum Schrittmacher des Freihandels¬
systems werden ließ . Die britische Demon¬
tagepolitik gegenüber Deutschland, z . B . in
der Uhrenindustrie , spricht eine deutliche
Sprache. Und die gesamte englische Außen¬
wirtschaftspolitik , wie sie in den obigen Bei¬
spielen zum Ausdruck kommt, läuft folgerich¬
tig auf eine zähe Verteidigung der eigenen
Monopolstellung hinaus , soweit diese durch
die im und nach dem Krieg entwickelte Ab¬
schließung der einzelnen Länder voneinander
begünstigt wird.

Auch die englische koloniale Wirtschafts¬
politik steht unter diesem Vorzeichen und
wird zusätzlich durch eine großzügige Kre¬
ditgewährung des Mutterlandes an die Kolo¬
nien ergänzt Es ist wenig bekannt , daß , wäh¬
rend alle anderen europäischen Länder die
Gegenwertfonds der Marshallplan-Gelder zur
Finanzierung ihres eigenen Aufbaus verwen¬
den, diese Gelder bisher in England ausschließ¬
lich zur Abdeckung der bestehenden Auslands¬
schulden sowie zur langfristigen Kreditgewäh¬
rung an die britischen Kolonien gedient haben

Abwehr im Ausland
Sicherlich hat diese Abschließungspolitik

auch Rückschläge zur Folge gehabt. So etwa,
als England im Frühjahr 1949 eine Erhöhung
der ihm gewährten Marshallplan-Gelder be¬
antragte und dabei erfahren mußte, daß die¬
ser Antrag seitens Frankreichs nicht unter¬
stützt wurde . Insbesondere aber den USA ist

die englische Monopolpolitik ein Dorn im
Auge. Vor kurzem sind die Verhandlungen
mit der von den USA kontrollierten Welt¬
bank zur Gewährung einer für die Entwick¬
lung der englischen Kolonien bestimmten An¬
leihe über 5 000 000 Dollar ergebnislos abge¬
brochen worden. Die Verwirklichung einer
europäischen Clearing-Union , d. h . praktisch
die Schaffung eines einheitlichen europäischen
Währungsgebietes einschließlich England ist
eine der dringendsten Forderungen der USA.
und gerade jetzt verlautet , daß die künftige
Verteilung der Marshall-Plan-Gelder unter
Berücksichtigung der von den einzelnen Län¬
dern durchgeführten Liberalisierungsmaßnah¬
men erfolgen soll . Zweifellos würde England
dann an letzter Stelle stehen.

Zukunftsaussich ien
Daß die bisherige Außenwirtschaftspolitik

Englands Erfolge gezeitigt hat, kann nicht be¬
stritten werden. Eine Beurteilung der künfti¬
gen Erfolgsaussichten ist jedoch um so schwie¬
riger , als bei einem eventuellen Wahlsieg der
Konservativen nur eine begrenzte Fortsetzung
dieser Politik wahrscheinlich ist. Immerhin
dürfte feststehen , daß in einem wirtschaftlich
nicht geeinten Europa England auch weiter¬
hin seine Monopolstellung, soweit es sie noch
besitzt , mit Erfolg verteidigen kann. Aller¬
dings würde im Falle eines wirtschaftlichen
Zusammenschlusses des Kontinents bei einem
Kampf Im die ausländischen Absatzmärkte
die jetzige freiwillige Isolierung Englands Ge¬
fahr laufen , zu einer erzwungenen zu werden,
und dies würde, soweit nicht der Handelsver¬
kehr mit den Kolonien die Lücke ausfüllt , ein
weiteres Sinken des englischen Exports und
damit der Deviseneinnahmen bewirken Aber
war es nicht bisher immer Englands Stärke,
das politische Steuer im geeigneten Augen¬
blick herumzuwerfen ? Und zeigt nicht gerade
die Entwicklung der deutschen Handelsbilanz
heute , nämlich die stetig steigende Devisen¬
lücke, wie dornen- und opfervoll es sein kann,
den Schrittmacher auf dem Wege zur Libera¬
lisierung und Vereinheitlichung der europäi¬
schen und Weltwirtschaft spielen zu wollen?

Gefährliche dänische Forderung
Als das bedeutendste , die deutsch-dänischen

Beziehungen betreffende Ereignis des Jahres 1949
wird in Schweden die Tatsache angesehen, daß
es einer privaten Unterschriftensammlung in Dä¬
nemark gelang, etwa 3/4 Millionen Stimmen für
die Angliederung Südschleswigs an Dänemark
und die Ausweisung der deutschen Ostvertrie¬
benen zusammen zu bekommen Das Ist um nicht
weniger als 40 Prozent mehr , als die bezüglich
der gleichen Fragen im Vorjahre durchgeführ¬
te Unterschriftensammlung erbrachte Daß nun¬
mehr fast ein Viertel der dänischen Stimmbe¬
rechtigten sich für die Annexion Südschleswigs
und für die Massenausweisung der Heimatver¬
triebenen erklärten , wird in politischen Kreisen
Stockholms als ein „außerordentlicher Erfolg
einer privaten Aktion“ betrachtet , die Auswir¬
kungen auf die dänische Regierungspolitik ha¬
ben werde.

Der „Pressedienst der Heimatvertriebenen “ be¬
merkt dazu, daß nunmehr die Gefahr gegeben
ist, daß die dänische Regierung zu einer Nach¬
giebigkeit gegenüber den imperialistischen Strö¬
mungen veranlaßt wird , die sich bereits seit
geraumer Zeit bemühen , die deutsch-dänischen
Beziehungen dauernd und ernstlich zu bedrohen.
Es dürfte eine besonders unglückliche Entwick¬
lung sein, wenn man sich in Kopenhagen zu
neuen Aeußerungen eines groß-dänischen Chau¬
vinismus hinreißen ließe und versuchen würde,
die gegenwärtige politische Lage in Mitteleuropa
zur Erpressung an dem großen Nachbarn aus¬
zunutzen . Was 1945 vielleicht ein kleines Aben¬
teuer gewesen wäre , würde 1950 reine Kata¬
strophenpolitik sein. Es ist von besonderem In¬
teresse dabei , daß die dänischen Forderungen
sich nicht nur auf Gebietsannexionen richten,
sondern daß man nunmehr auch von Dänemark
aus die unmenschliche Praxis der Massenaustrei¬
bungen befürwortet , die man von maßgeblicher
amerikanischer Seite als „das größte Massenver¬
brechen gegen die Menschlichkeit“ bezeichnete.
Daß sich diese dänischen Absichten dabei aus¬
schließlich gegen Menschen richten , die bereits
einmal ausgetrieben wurden , macht diese Pla¬
nungen nur um so verwerflicher und unmensch¬
licher . Die Menschen, die die Forderung auf
nochmalige Ausweisung der deutschen Ostver¬
triebenen unterschreiben , haben sicherlich „nicht
gewußt, was sie taten “

, denn sonst müßte man
annehmen , daß sie sich ausdrücklich für Maß¬
nahmen einsetzten oder erklärten , die der UN-
Charta für Menschenrechte und dem Abkommen
über das Genocidium diametral zuwiderlaufen.

50 Millionen für Flüchtlingsbetriebe
BONN (hvp) . Die Bereitstellung von Mitteln

aus dem DM-Gegenwertsfonds der Marshall¬
plangelder für Vertriebene ist einen guten Schritt
weitergekommen . Wie der „Pressedienst der
Heimatvertriebenen “ erfährt , soll aus diesem
Fonds eine Summe von 50 Millionen DM aus¬
schließlich für Zwecke der Vertriebenen bewil¬
ligt werden , wie dies bereits vor Monaten noch
vom Frankfurter „Amt für Fragen der Heimat¬
vertriebenen “ beantragt worden war . Von diesen
50 Millionen soll die eine Hälfte für Kleinkre¬
dite , die andere für größere Industriekredite
verwandt werden . Sieben Millionen DM sollen
von vornherein für das Textilprojekt Wilhelms¬haven abgezweigt werden , das insgesamt mvt
20 Millionen DM veranschlagt Ist Zur Verge¬
bung der Kleinkredite soll ein besonderes Bank¬
institut geschaffen werden . Die 50 Millionen sol¬
len etwa am 15 . Januar 1950 zur Verfügung ste¬
hen.

Der „Pressedienst der Heimatvertriebenen“
bemerkt dazu , daß nach den bisherigen Schät¬
zungen die nunmehr infolge des dankenswerten
Initiative des Amtes für Fragen der Heimat¬
vertriebenen zur Verfügung stehenden Mittel aus
dem Gegenwertsfonds der Marshallplangelder
nur etwa 50 Prozent des Kreditbedarfs der
Flüchtlingsbetriebe decken werden . Bei der Be¬
deutung , die gerade den Flüchtlingsbetrieben
bei der Bekämpfung der wachsenden Arbeits¬
losigkeit zukommt, wäre es daher wünschens¬
wert , daß alsbald eine zweite Rate in gleicher
Höhe aus den Mitteln des Marshallplans für die
Vertriebenenfirmen freigegeben wird . Außer¬
dem bleibt abzuwarten , welchen Erfolg der Be¬
richt jener amerikanischen Kommission hat, die
kürzlich in Deutschland das Vertriebenenpro-
blem studierte und sich im März 1950 vor dem
Kongreß für die Gewährung besonderer Mittel
zur Lösung des deutschen Flüchtlingsproblems
iensetzen wollte.

Unterstützungsempfänger und Soforthilfeabgabe
Hilfsbedürftige haben Anspruch auf Befreiung

hr. Personen , die von der öffentlichen Fürsorge
unterstützt werden , brauchen keine Sofort¬
hilfeabgabe zu zahlen . Das erscheint selbst¬
verständlich. Es bedurfte aber trotzdem der
ausdrücklichen Bestimmung durch das Gesetz,
weil die Soforthilfeabgabe bereits von abgabe¬
pflichtigem Vermögen ab 3000 DM erhoben
wird , während nach der fürsorgerechtlichen
Praxis Bedürftigkeit im Einzelfall auch dann
noch anerkannt werden kann, wenn Grund¬
besitz mit einem Einheitswert von rund 7000
DM , in städtischer Markung vielleicht sogar
von rund 10 000 DM , vorhanden ist . Die Ver¬
wertung dieses Grundbesitzes wird den Un¬
terstützungsempfängern meist nicht zuge¬
mutet.

Auch die verschämten Armen hat der Ge¬
setzgeber berücksichtigt. Wenn bei einer hilfs¬
bedürftigen Person an sich die Voraussetzun¬
gen für eine Unterstützung durch die öffent¬
liche Fürsorge vorliegen , der Betreffende aber
aus irgendwelchen Gründen davon Abstand
nimmt, die öffentliche Fürsorge in Anspruch
zu nehmen, dann kann auch dieser Abgabe¬
pflichtige Befreiung von der Soforthilfeabgabe
geltend machen. Schließlich sind auch die
Empfänger von Arbeitslosenfürsorge (nicht Ar¬
beitslosenunterstützung ) von der Soforthilfe¬
abgabe befreit.

In Württemberg-Hohenzollern werden nach
dem Gesetz über Leistungen an Körperbe¬

schädigte verschiedene Renten und Leistun¬
gen ebenfalls nur dann gewährt, wenn Be¬
dürftigkeit im Sinn der Fürsorgebestimmun¬
gen vorliegt . Eltern oder Großeltern, deren
Söhne oder Enkel gefallen sind, erhalten die
sogenannte Eltemrente (§ 17 des Kb -Leistungs-
gesetzes ) nur für die Dauer der Bedürftigkeit.
Desgleichen können Schwerbeschädigte und
versorgungsberechtigte Witwen, die nicht im
Erwerbsleben stehen , von den Versorgungs¬
behörden im Falle der Hilfsbedürftigkeit Lei¬
stungen nach Maßgabe der Unterstützungs¬
richtlinien erhalten ( § 54 Abs. 2 des Kb-Lei-
stungsgesetzes ) . Bisher werden die Finanz¬
ämter in diesen Fällen , wenn die Renten- oder
Unterstützungsempfänger abgabepflichtig für
die Soforthilfeabgabei waren , oft bereits durch
Stundung den schwierigen wirtschaftlichen
Verhältnissen der Betroffenen Rechnung ge¬
tragen haben . Das ist nicht ausreichend. Weil
diese Personen ebenso wie die unmittelbaren
Unterstützungsempfänger der öffentlichen
Fürsorge die Voraussetzungen der Hilfsbedürf¬
tigkeit erfüllen , haben sie Anspruch auf Be¬
freiung , also auf ein endgültiges Loskommen
von der Soforthilfeabgabe . Mit der Vorlage
ihrer Rentenbescheide, die den Hinweis auf
§ 17 oder § 54 des Kb -Leistungsgesetzes ent¬
halten , werden sie bei ihrem zuständigen Fi¬
nanzamt diese Befreiung ohne weiteres errei¬
chen können.

Von der Gotik bis zur Geeen wart
Französische Wandteppiche in Stuttgart

Die beiden Ausstellungsräume des Württem-
bergischen Kunstvereins in der Schellingstraße
bergen in diesen Tagen (leider nur bis 18. Ja¬
nuar ) eine kostbare und lehrreiche Schau fran¬
zösischer Wandteppichkunst von einst und heute.
Die Gesellschaft der Freunde französischer Kul¬
tur verdient Dank für ihre Vermittlung . Einige
der hier gezeigten 25 Stücke sind selbst ln Frank¬
reich schwer zu sehen So besonders die Leih¬
gaben des Museums von Angers, drei Werke aus
dem 14 . und 15. Jahrhundert , die ihre eigene
Geschichte haben . Ein Teilstück aus dem ur¬
sprünglich 144 m langen und 5 m hohen Wand¬
behang der „Apokalypse von Angers" zeigt in
verblaßten Farben die großartige Phantasiewelt
der Gotik mit Engeln, Teufeln und Fabeltieren
und Heiligen: alles noch in der Fläche, und auf
dem Hintergrund einer ornamental gebändigten
Natur . Die Anmut und zarte Strenge der Blu¬
men- und Kräutergewinde sind in besonderer
Schönheit auf dem „Teppich der tausend Blüten“
zu sehen. Die mit inniger Einfalt auf ihm ver¬
teilten hellen Silhouetten von kleinen Rehen,Hasen und Bären sieht man nach 500 Jahren
wiederkehren in den weißen Tauben im Flug,
„

’e Matisse auf einem im Nebensaal hängendenWandteppich „Der Himmel“ über ein blau-grü¬nes Schachbrettmuster ausgeworfen hat
®* lst , ^.

ei
,ne zufällige Parallele , sondern einesolide Brücke der Tradition , die zwei so weit

auseinanderliegende Schöpfungen miteinanderverbindet . Frankreich erneuert seit 10 Jahrenunter Führung von Jean Lurgat die nationale
Ueberlieferung seiner Wandteppichkunst in denWerkstätten von Aubusson, und diese Erneue¬
rung wendet sich mit programmatischer Entschie¬denheit von der letzten Blütezeit des Gobelins,dem Barock, ab . Sie sucht ihre Vorbilder bei denMeistern der Gotik Dies geschieht im Zeichender das moderne Kunsthandwerk beherrschen¬den Leitvorstellung der Materialgerechtheit . ImBarock setzte sich die Neigung durch , den Wand¬
teppich als Gemälde aufzufassen, ihn in Farbeund Perspektive Gemälden nachzugestalten. Ne¬ben drei anderen markanten Beispielen aus dem
17. und 18. Jahrhundert spricht dafür in dieser
Ausstellung vor allem „Der Inder zu Pferde“,

den Wilhelm von Nassau als Geschenk für den
Sonnenkönig nach einem Gemälde von Albert
Eckout herstellen ließ. Das , sagt Jean Lurgat,
war eine Degeneration der Webekunst. Diese
Kunst beraubt sich ihrer stärksten Wirkungen,
wenn sie mit dem Oelbild zu wetteifern ver¬
sucht. Sie muß sich an die Fläche und an die
absolute Farbe halten . Wie sie es in der Gotik
noch getan hat.

Diese ferne Nachbarschaft drückt sich , wie man
ln dem Saal mit den Wandteppichen von heute
sieht , auch in der Wahl der Motive aus. Die
Grazie des Schäferidylls übt zwar in einer Bal¬
lettszene von Maurice Brianchon noch ihre An¬
ziehungskraft aus . Aber im übrigen herrschen
die Elemente („Das Wasser“ , einmal von Marc
Saint-Saens und einmal von Jean Lurgat , oder
,Der Himmel“ von Henri Matisse) und mythisch¬
religiöse Themen vor. Geburt und Tod , Leid und
Glorie des Menschen werden in eine kosmische
Perspektive gerückt. Gelegentlich in einer Zei¬
chensprache von naiver Gegenständlichkeit, wie
in dem „Phönix“ von Saint-Saens oder in „Der
Mensch und das All “ von Jean Picart -Le -Doux
(mit dem in Uebersetzung eingewebten Faust-
Zitat : „Die unbegreiflich hohen Werke sind
herrlich wie am ersten Tag“) . Gelegentlich aber
auch mit einer überzeugenden visionären Kraft,
wie ln Lurgats „Der Tod und der Krieger “ und
„Der Mensch “ oder in den ausgewogenen und
farbenprächtigen figürlichen Komposition „Die
magische Hand“ von Lucien Coutaud. An den Stil
des Gemäldes erinnert hier nur noch einer : Mar¬
cel Gromaire mit dem expressionistischen Dik-
kieht seiner Landschaft „Landschaft mit Falken “ .
Manches ist bizarr , manches zu gewollt, aber der
Reichtum der Phantasie und die Kultur der Farbe
nehmen gefangen. Im Gegensatz zu den goti¬
schen Wandteppichen mit ihrer genauen Sym¬
metrie fällt bei den modernen auf, daß sie fast
durchweg der Betonung der Mittelachse auswei-
chen und den Schwerpunkt in die rechte oder
linke Hälfte der Flächen legen : Ausdruck einer
Welt, die keine Mitte mehr besitzt . Immerhin:
ein Ausdruck, dem existentielle Echtheit inne¬
wohnt.

Die Ausstellung wurden mit Geleitworten von
Jean Mougin , Baron d’Huart und Dr. Schumann
und mit einem interessanten Film über die Tech¬
nik der Gobelinweberei eröffnet . Ma.

Das Drama Calderons
Zum S50. Geburtstag des Dichters am 17 . Januar

Am 17. Januar 1600 wurde Pedro Calderon de
la Barca zu Madrid geboren , am Pfingstfest 1681
ist er gestorben . In seinem langen Leben hat
Calderon einhundertzwanzig weltliche Dramen,
achtzig Fronleichnamsspiele und einige Dutzende
kleinerer Bühnenstücke geschrieben. Er hat aber
damit bei weitem nicht die riesige Produktion
eines Lope de Vega erreicht , dessen Nachfolger
als Dramatiker des spanischen Hofes er seit 1636
war . Auf dem deutschen Theater heimisch ge¬
worden und lebendig geblieben ist Spaniens
größter Dramatiker jedoch nur mit wenigen
Stücken wie „Der Richter von Zalamea“

, „Das
Leben ein Traum “

, „Ueber allen Zauber Liebe“
und „Die Dame Kobold“ . Von seinen geistlichen
Spielen, den berühmten Autos Sacramentales,
wurde das „ Große Welttheater “ , das wir im all¬
gemeinen nur durch Hotmannsthals Neudichtung
kennen , 1935 vor der Kirche des Schweizer Klo¬
sters Einsiedeln von Laien, von den Einwohnern
des Wallfahrtsdorfes , in der originalgetreuen
Uebersetzung von Eichendorff mit erschüttern¬
der und erhebender Wirkung gegeben.

Calderons Werk kommt aus der großen, um¬
fassenden Ordnung des katholischen Glaubens
und aus dem barocken Spanien des 17 . Jahr¬
hunderts . Es wächst noch ganz selbstverständ¬
lich aus dieser Welt. Immer ist Halt gebende
Ordnung bei Calderon spürbar , selbst in den
übermütigsten Verwechslungskomödien seiner
Degen- und Mantel-Stücke. Daraus kommt über
die unmittelbare theatralische Schlagkraft der
Spiele hinaus ihre Wirkung im Geistigen, der
sich kein aufgeschlossener Zuhörer entziehen
kann , auch wenn er dieser Glaubenswelt ferne
ist. Zweifellos steht jedoch unsere Gegenwart
der fest und streng gefügten Welt Calderons , die
noch Erde und Himmel gleichermaßen umschließt,
nicht mehr so fremd gegenüber wie die Genera¬
tionen vor uns. Denn auch wir suchen nach einer
neuen Ordnung im Geistigen. Von der Form er¬
schließen sich uns gleichfalls von so manchen
modernen Stücken her eher Zugänge zu den an-
tir.aturalistisehen , unpsychologischenWerken Cal¬
derons.

Es ist deshalb nicht ganz verständlich , daß
Calderon in den letzten Jahren von unseren Büh¬
nen verhältnismäßig selten gespielt wurde und

wird . Zum Teil mag es daran liegen , daß er
nicht wie Lope de Vega in Hans Schlegel einen
Uebersetzer gefunden hat , der ihn umfassend
für unser Theater über die alten Uebersetzun-
gen von Gries hinaus neu überträgt . Aufschluß¬
reich ist jedoch, daß man gerade den wenigen
Werken Calderons, die von deutschen Dichtem
aus unseren Tagen nachgedichtet wurden — wie
„Der Richter von Zalamea“ , „Ueber allen Zauber
Liebe“ und „Das Leben ein Traum" durch Wil¬
helm von Scholz und „ Die Dame Kobold“ durch
Otto Freiherr von Taube — heute am ehesten
noch begegnet. Nicht übersehen werden darf da¬
bei, daß die Neufassungen durch Wilhelm von
Scholz in all ihrer Schönheit Calderon stark mo¬
dernisieren . Scholz entledigt die Stücke weit¬
gehend ihrer spanischen Rhetorik und Dialektik,
unterbaut das Geschehen stärker vom Psycholo¬
gischen her . Bei Calderon aber wird die Hand¬
lung vor allem aus dem Wort entwickelt, von
Rede und Widerrede vorangetrieben . Geblieben
ist jedoch die geistige Welt der Stücke mit ihrem
religiösen Zentrum in Gott und ihrem irdischen
in der Ehre . Diese beiden Zentren stehen bei Cal¬
deron noch in unauflöslicher, selbstverständli¬
cher Beziehung. Der Mensch empfängt von Gott
die Ehre . Der stolze Bauer Pedro Crespo im
„Richter von Zalamea“ wahrt sie unbedingt und
unerbittlich , auch gegen, die Anmaßungen und
den Uebermut adliger Herren . Pedro Crespo er¬
hält sich damit im Rahmen der strengen stän¬
dischen Ordnung seine Freiheit als Menschen-
wesen . '

In „ Das Leben ein Traum “ geht es um das Ver¬
hältnis des Menschen zum Staat , um das für den
regierenden Menschen notwendige Wesen . Im¬
mer wieder wurde dieses Thema ja auch von
deutschen Dichtern aufgegriffen und neu ge¬
formt . Bei Grillparzer endete es in „Der Traum
ein Leben“ biedermeierlich in der Bescheidung, die
wie Weltflucht anmutet . Während es ln Hof¬
mannsthals noch keineswegs erkanntem und aus¬
geschöpftem Spätwerk „Der Turm“ zu brennen¬
der Gegenwärtigkeit wird . Hofmannsthal er¬
kannte darin einen jener ewigen Stoffe, die er
„die Hieroglyphen einer geheimen, unerschöpf¬
lichen Weisheit“ nannte , wie Carl J . Burckhardt
in seinen „Erinnerungen an Hofmannsthal “ be¬
richtet . Hier wirkt Calderon noch über sein eige¬
nes Werk hinaus bis heute in der abendländi¬
schen Geistesgeschichte weiter . H . D,
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„Gegen westliche Dekadenz“
Die „neue Kultur “ in Rumänien / Sowjetische Dozenten als geistige Schrittmacher

Von unserem wka- Balkan- Korrespondenten

„Ein zuverlässiger politischer Staatsbürger
ist im heutigen Rumänien wichtiger als ein
politisch unzuverlässiger Fachmann “ . Mit
dieser These aus der Rede des Rektors der
Universität Bukarest anläßlich der Eröffnung
eines neuen Semesters ist das gesamte geisti¬
ge Leben des Satellitenstaates umrissen . Die
staatliche Propaganda spricht dagegen vom
„Anmarsch einer neuen Kultur “ und „Schrift¬
tum der UdSSR-Kraftquell der rumänischen
Dichter “ .

In der „Freien Volksrepublik “ Rumänien
ist das kulturelle Leben genau so in die
Zwangsjacke von Gesetzen gepreßt , wie sie
analog in allen kommunistischen Ländern des
Südostens existieren . Im klassenlosen Staat,
der jedem Staatsbürger freie Entwicklung
seiner Talente konstitutionell verbrieft , zah¬
len Söhne von Beamten , Wissenschaftlern,
Offizieren an Einschreibegebühren für das
Semester bis zu 3000 Lei (Gehalt eines Leut¬
nants ), während Arbeiter - und Bauernsöhne
(deren Eltern als „ Stachanowisten “ oft das
Dreifache verdienen ) kostenlos studieren . Wäh¬
rend der Bauern - oder Arbeitersohn automa¬
tisch zum Studium — auch ohne Befähi¬
gungsnachweis — zugelassen werden , haben
die Söhne der „Feinde der Arbeiterklasse“
n ' cht nur diesen zu erbringen , sondern auch
die „Politische Abteilung “ der Universität
glücklich zu überwinden.

Das Programm der rumänischen Universi¬
täten (5) und der „Höheren Fachinstitute “ (12)
bürgt dafür , daß die Studenten mit dem Er¬
halt der Zeugnisse auch relativ zuverlässige
Kommunisten geworden sind . Der Lehrkörper
ist nicht nur sowjet -trainiert , sondern er be¬
steht z . T . auch aus Sowjetrussen . „Marx “ ,
„Engels “

, „Stalin “ , „Die Geschichte der Ud¬
SSR“ und die russische Sprache sind in allen
Fakultäten Pflichtfächer und der Ausgang
der Prüfung in diesen „Wissenschaften “ ist
ausschlaggebend für die Gesamtnote.

Der rumänische Staat kann sich selbstver¬
ständlich der Auseinandersetzung mit tief¬
verwurzelten kulturellen Traditionen und Bin¬
dungen an das Abendland nicht entziehen,
denn nach einer amtlichen Statistik von 1938
haben von 100 Intellektuellen 97 Prozent
Deutsch , 68 Prozent Französisch und nur drei
Prozent Russisch beherrscht . Die „Akademie
der Wissenschaften “

, deren Mitglieder sorg¬
sam durch die Kommunistische Partei ausge¬
wählt sind , ist deshalb zum Exekutiv -Organ
einer Anzahl Gesetze ernannt worden , die der
„geistigen Befreiung “ der rumänischen .„Sla¬
wen “ (nach neuerer sowjetischer Geschichts¬
forschung sind die Rumänen Slawen ! ! !) von
der „lateinischen Vergewaltigung der letzten
Jahrhunderte “ dienen sollen.

Fünfzehn Jahresprämien von je 200 000 Lei
sind für besondere Arbeiten auf den Gebie¬
ten der Chemie , Mathematik , Medizin , Natur-

J Wissenschaften , Biologie, Philosophie , soziale
Wissenschaften , Poesie , Musik , Publizistik,
Gemälde und Plastik ausgeschrieben , die
selbstverständlich nur an solche Rumänen
verliehen werden , deren politische Einstellung
sich als makellos erwiesen hat Alle Mitglie¬
der der Akademie erhalten darüber hinaus
besondere Lebensmittelkarten und Freifahrt¬
scheine für Eisenbahn und Schiffahrt.

Die Vergewaltigung des freien kulturellen
Schaffens in Rumänien setzt unter beliebiger
Interpretation der Gesetze nach Anweisungen
des Erziehungsministeriums aber erst ver¬
hängnisvoll durch Untergliederungen ein , wie
sie in Deutschland unter der Bezeichnung
„Kammern “ existierten . Unter dem Vorwän¬
de , eine „nachhaltigere Darstellung der neuen
Theater - und Musikliteratur “ erreichen zu
können , schreibt die USASZ (Syndikat der
Künstler , Schriftsteller und Journalisten ) je¬
dem Theater -Regisseur Rumäniens den Spiel¬
plan vor.

Dieser „Geistes-Konzem der Besten “ —
wie die Propaganda sagt — unterscheidet nun¬
mehr in Rumänien offiziell zwischen „Kunst“

und „Kitsch “
, zwischen „sozialistischem Epos“

und „westlicher Dekadenz“
, über „ Wert “ und

„Unwert “ eines Künstlers . Ohne das „Amen“
dieser Maschinerie darf kein Manuskript er¬
scheinen , werden keine Gemälde oder Plasti¬
ken zu einer Ausstellung zugelassen noch ein
Theaterstück aufgeführt werden . Wer „Gön¬
ner “ und Geld hat , gelangt auch als Auto¬
didakt zu hohen Ehren , denn Rumänien zeigt
sich nach wie vor des alten Ehrentitels „Land
der Korruption “ ebenbürtig

„Ohne die tiefe Kenntnis der sowjetischen
Kultur und Kunst kann sich das neue kultu¬
relle Leben Rumäniens nicht entwickeln “ . Das
steht als Ausspruch der rumänischen Jour¬
nalistin Maria Banus auf Spruchbändern in
jeder Auslage von Bukarester Buchhandlun¬
gen. USASZ stellt in seinem „Internen In¬
formationsblatt fest , daß nahezu „alle rumä¬
nischen Dichter sich der neuen revolutionären
sowjetischen Literatur als Vorbild bedienen “ .
Im Roman „Scalzo“ von Zaharia Stancu wird
das Leben der Bauern in der „Vergangen¬
heit und Zukunft “ geschildert — Eusebiu Ca-
milar berichtet in seinem Roman „Nebel “ vom
„verzweifelten Kampf der Kleinbauern gegen
die Kulaken “ : beiden dient Maxim Gorki als

Man kann es Francisco Franco nicht vorwer¬
fen , daß es ihm an Vorsicht und Geduld fehlt.
Wenn ihm diese Qualitäten nicht in reichem
Maße zu eigen wären , hätte er Hitlers Triumphe
und Niederlagen nicht überleben können . Man
mag gegen ihn Vorbringen , was immer man
will , die Tatsachen beweisen , daß es zurzeit nur
wenige Politiker gibt , die die Zähigkeit und
Gewandtheit besäßen , wie er vom meistge-
schmähten Mann des Jahres 1945 zum von ame¬
rikanischen Senatoren umschmeichelten Macht¬
haber des Jahres 1950 aufzusteigen . Es ist da¬
her nur zu verständlich , daß man in London,
Paris und Washington die Ansichten über den
Caudillo einer Revision unterzieht.

Als begrüße er seinen liebsten Freund
Einiges Aufsehen erregten zum Beispiel die

Zeilen , die Charles F o 1 e y im Sunday Expreß
nach seiner Rückkehr aus Lissabon schrieb:
„Nun beginne ich zu verstehen , warum Franco
Hitler überlebt hat . Nachdem ich ihn 14 Tage
aus nächster Nähe beabachtet habe , kehre ich
voll Bewunderung nach London zurück . Dies
ist ein Mann , der seine Politik im Traum er¬
blickt , und sie dann verwirklicht . Während
seines berühmten Besuchs in Lissabon sah ich
ihn an Land kommen ., Braun , lachend , kräftig,
er schüttelte die schwache Hand des Präsiden¬
ten Carmona , als begrüße er seinen liebsten
Freund . In ein paar Minuten hatte er die
Gruppe der ihn empfangenden Generale und
Admirale aufgewärmt . Er war eine Quelle der
Liebenswürdigkeit . Eigentlich war es sein erstes
persönliches Auftreten auf der Weltbühne , aber
er spielte , als töne der Applaus der Welt be¬
reits in seinen Ohren .“

Francos Position scheint gefestigter denn zu
irgendeinem Zeitpunkt seit Ende des Krie¬
ges . Den einflußreichen Washingtoner Kreisen
scheint es nur recht zu sein , daß gegenwärtig
hinter dem schwankenden Frankreich in Ma¬
drid ein kommunistenfeindlicher Mann mit
einer gutausgebildeten Armee herrscht . Franco
gewinnt daher von Tag zu Tag mehr Freiheit
in der persönlichen Entscheidung über das Re¬
gime , das er für Spanien wünscht . Der auslän¬
dische Druck hat nachgelassen und der Caudillo
wird daher allein bestimmen , ob Spanien in
Zukunft eine Monarchie oder eine Republik
sein wird.

Als erste Reaktion auf die neue Entwicklung
ist Francos Interesse am Thronprätendenten
gesunken . In Lissabon befand sich Don Juan
unter den Zuschauern , die es erlebten , wie die

Vorbild ; im Roman „Blut des Volkes“ von
Radu Boureanu wird der Sowjetrusse C . Si-
monow als Vorbild präsentiert.

Der Westen ist in den Buchhandlungen
Rumäniens neben „Lenin “

, „Marx “
, „Lasalle “ ,

„Engels “ . „Stalin “
, „Rautu “

, „Kissinewski“
und „Moghioros“ lediglich mit Romain Rol-
lands „ Beethoven “

, Erwin Egon Kischs „Ue-
ber vier Kontingente “ und wieder „Engels “ . .
„Feuerbach und das Ende der klassischen
deutschen Philosophie “ . . . vertreten . Das
gleiche gilt für die gezeigten Filme , die heute
ohne Ausnahme — vor 1938 47 Prozent deut¬
scher und 45 Prozent amerikanischer Her¬
kunft — entweder sowjetischer oder satelliti-
scher Herkunft sind . Der in der deutschen
Sowjetzone gedrehte Film , „Die Mörder sind
unter uns “

, hatte ausverkaufte Häuser.
Auf dem Gebiete des musikalischen Lebens

ist der kommunistische Einbruch bislang voll¬
kommen mißlungen . Ein Konglomerat zwischen
slawischer Modemistik und rumänischen
Volksmelodien hat schließlich zu einer Art
verwässerten westlichen Renaissance geführt,
denn die allmächtige USASZ hat Mozart,
Strauß , Wagner , Beethoven , Schubert , Bizet,
Verdi usw . wieder die Bühnen zur Verfügung
stellen müssen , um das Defizit der Staats¬
theater durch eine westliche Anleihe auszu¬
gleichen . In den kleinen Städten und Dörfern
aber sind die Richtlinien dieser Ueberwach-
ungs-Organisation am überlieferten Brauch¬
tum vollkommen abgeprallt.

spanische Flotte vor den maritimen Kennern
der portugiesischen Hauptstadt defilierte und
Franco mit großspuriger Geste den pompösen
Platz des Schwarzen Pferdes betrat . Der Thron¬
prätendent wünschte die Gelegenheit zu be¬
nutzen , um mit dem Caudillo Spaniens Zu¬
kunft zu besprechen , aber Franco wollte von
einem Zusammentreffen mit Don Juan nichts
wissen.

Zwar studiert Juan Carlos , Don Juans Sohn,
auf Einladung Francos in Madrid , um als spa¬
nischer Prinz erzogen zu werden , aber diese
Einladung wurde vor Monaten ausgesprochen
und inzwischen hat sich die Konstellation ver¬
schoben.

Zweifellos hat der Besuch in Lissabon das
Prestige des Caudillos auf der iberischen Halb¬
insel sehr gestärkt . Fast hätte kurz vor dem
Staatsbesuch ein Fußballspiel die Atmosphäre
in Lissabon vergiftet . Die Madrider Mannschaft
„Atletico “ war nach Lissabon zum Treffen mit
dem „Sporting Club“ abgeflogen . Aber die por¬
tugiesischen Behörden verweigerten BenBarek,
dem spanischen Rechtsinnen , das Verlassen des
Flugplatzes . Er sei aus politischen Gründen in
Portugal unerwünscht . Die erzürnten Madrider
wollten sofort aus Protest wieder heimfliegen.
Dann aber kam ein kurzes Telegramm Francos
und die zehn Spieler traten gegen elf Portu¬
giesen an — und gewannen.

Deserteure und Falschmünzer
Es wäre ein Fehlschluß , nähme man an , daß

die innerspanische Opposition gegen Franco
zum Erliegen gekommen sei. Gerade während
der letzten Wochen wurden mehrere Symptome
sichtbar , die beweisen , daß Francos innere und
äußere Feinde den Kampf nicht aufgegeben
haben . In Stuttgart sagten einige Deserteure
der Ostzonen -Volkspolizei aus , die Sowjetunion
schaffe bewaffnete Gruppen über die Pyrenäen,
die in Spanien einen neuen Bürgerkrieg an¬
schüren sollten . Auch sie habe man für einen
solchen Transport bestimmt , deshalb seien sie
in letzter Minute entflohen . — In Lüttich
wurde eine Falschmünzerwerkstatt ausgeho¬
ben , an der u . a . vier Belgier , ein Notar , ein
Industrieller , ein in Spanien ansässiger Belgier
beteiligt waren . Sie wollten große Mengen fal¬
scher Peseten herstellen , um Franco -Spanien
zu unterminieren . Zunächst sahen sie sich al¬
lerdings genötigt , falsche Gulden zu drucken,
um später mit dem Erlös eine moderne Falsch¬
münzerwerkstatt für Peseten einzurichten . Da¬
bei wurden sie geschnappt.

Riesentaultiere fraßen Holz
Zu den eigenartigsten , prähistorischen Säuge¬

tieren gehören zweifellos die Riesenfaultiere,
die einst den südamerikanischen Kontinent be¬
völkerten . Sie erreichten , wie der Fund eines
Skelettes auf der Halbinsel Helena in Ekua¬
dor ergibt , die Größe eines Elefanten und
müssen annähernd 60 Zentner gewogen haben
Ihr Aussehen ähnelte allerdings weniger den
noch heute lebenden Faultieren , sondern glich
dem des Ameisenbären . Wie man neuerdings
feststellen konnte , haben sich diese seltsamen
Riesen zum Teil von Holz ernährt . Sie besa¬
ßen ein so scharfes Gebiß , daß sie Zweige und
Aeste wie eine Häckselmaschine in kleine
Scheibchen zerlegen konnten . In der heute le¬
benden Tierwelt ist kein Fall einer holzfres¬
senden Art bekannt.

Wale als Fieischlieteranten
Nachdem sich deutsche Walfangunternehmen

bereits vor 1939 mit dem Problem der Fleisch¬
gewinnung aus Walen befaßt hatten , hat Nor¬
wegen in den letzten Jahren ein recht brauch¬
bares Verfahren entwickeln können . Es beruht
darauf , den Wal schnell ausbluten zu lassen
und den Körper durch Seewasser , das durch
den geöffneten Bauch gepumpt wird , möglichst
schnell auszukühlen . Auf diese Weise kann
das Walfleisch, das sich sonst durch die Kör¬
perwärme des Tieres sehr schnell zersetzt,
nunmehr noch länger als 20 Stunden verwer¬
tet werden . Auf Grund dieser neuen Me¬
thode ist das Walfleisch, das bisher nur zum
Teil als Futtermehl verarbeitet wurde , zu
einem Hauptprodukt der Walfangexpeditionen
geworden . Das Walfleisch, das ähnlich wie
Rindfleisch schmeckt , kann als Steak , Roulade
oder auch als Wurst gegessen werden.

E 'ektrischer Eidbali
Daß die Erdoberfläche negativ geladen ist,

weiß man seit längerem . Im Jahresbuch des
Carnegie -Institutes in Washington befassen
sich Wissenschaftler mit dem Problem , auf
welche Weise diese Ladung konstant ble 'bt
In Schönwettergebieten fließt ein elektrischer
Strom von der Erde in die Atmosphäre H :er-
durch nimmt die Erdladung ständig ab . Die
Vermutung , daß eine entsprechende Auf¬
ladung der Erdoberfläche durch Gewitter er¬
folgt , konnte durch Messungen von Flugzeu¬
gen aus bestätigt werden . Die Gesamtladung
der Erdoberfläche , die einem Strom von 1500
Ampere entspricht , bleibt bis auf geringe
Schwankungen somit durch dieses wechselsei¬
tige Entladen und Aufladen stets konstant.

Mysteriöse Verhaftung
Im Oktober wurde in Tanger Kommandant

Serrano , der Chef des spanischen Geheimdien¬
stes , plötzlich verhaftet und ins Militärgefäng¬
nis von Larache eingeliefert . In den Andjerra-
Bergen zwischen Tanger und Tetuan wurden
starke Trunpenkozentrationen vorgenommen,
zahlreiche Hausdurchsuchungen bei Spaniern
und Arabern angeordnet . Nachdem Waffen¬
lager entdeckt worden waren , nahm man meh¬
rere Verhaftungen vor . Madrid bezichtigt Ser¬
rano der Mitwisserschaft , sonst meint man,
hätten ihm die verräterischen Vorbereitungen
nicht verborgen bleiben können.

Francisco I. von Spanien?
Welches sind die Ambitionen des Caudillo?

Wird er 1950 eine Republik ausrufen lassen,
wie I .N.S . aus Madrid zu berichten weiß ? Es
wird behauptet , Franco studiere zurzeit ein
derartiges Projekt ausgiebig . Mehr Glauben
finden aber die Gerüchte , er selbst greife nach
der Krone . Man weist auf die glänzenden Mün¬
zen hin , die jetzt in Spanien zirkulieren und
auf denen zu lesen ist : „Francisco Franco , Cau¬
dillo von Spanien durch Gottes Gnade .“ Tat¬
sächlich ist die Macht des Mannes , der mit sei¬
ner Frau und der vergötterten Tochter von
Palast zu Palast zieht , bereits größer als die
der meisten konstitutionellen Könige . In der
San Carlos Oper in Lissabon trug Senora
Franco eine so große Tiara , daß manche sie
für eine Krone hielten . „Francisco I von Spa¬
nien .“ Es würde nicht schlecht klingen . K.

Greift Franco nach der Königskrone?
,Nun verstehe ich, warum Franco Hitler überlebte !“ / Verschwörung niedergeschlagen

Mord schlägt seinen eigenen Herrn
Das eigenartigste Verbrechen des Jahres 1949

Als kurz vor Jahresende der plötzliche Tod
des amerikanischen Geschäftsmannes Anthony
S . Whooler bekannt wurde und man nach
der Untersuchung die näheren Umstände des
an ihm begangenen Mordes kennenlemte , spra¬
chen alle Zeitungen von einem weisen Schick¬
salszug der Vorsehung . Tatsächlich erinnert
dieses Verbrechen in fast schauerlicher Weise
an jene Geschichte, die uns Schiller in seinem
Gedicht „Der Gang nach dem Eisenhammer“
erzählte.

Anthony S . Whooler war ein erfolgreicher,
wenn auch nicht sehr angesehener Geschäfts¬
mann aus New York . Während des Krieges
zu Reichtum gekommen , hatte er sich später
wiederholt gezwungen gesehen , den Polizei-
wie auch Steuerbehörden verschiedene , recht
peinliche Fragen beantworten zu müssen . Mit
Hilfe geschickter Anwälte hatte er sich bis da¬
hin jedoch immer aus der Schlinge zu ziehen
vermocht.

Vor einiger Zeit versuchte nun Whooler.
sich der Tochter eines geachteten New Yorker
Arztes und Chirurgen , Delia Coolidge, zu
nähern . Miß Coolidge ist eine hübsche , etwas
zurückhaltende und gebildete junge Dame , die
in der Gesellschaft eine große Rolle spielteund den Liebenswürdigkeiten Mr . Whoolers
kaum Beachtung schenkte.

Zu seinem Verdruß und nicht geringen Aer-
ger erkannte der Kaufmann , daß Delia häufig
mit einem jungen Arzt und Assistenten ihres
Vaters , Dr . Emest C . La Chapelle , gesehen
wurde und dessen Begleitung sogar suchte,
während diesem die Liebe zur Tochter seines
Chefs offen auf die Züge gemalt war.

Whooler wurde von grimmiger Leidenschaft
erfaßt . Obwohl er hätte erkennen müssen , daß
das junge Mädchen ihm abweisend , wenn
nicht gar voller Abneigung , gegenüberstand,
glaubte er , in Dr . La Chapelle das einzige

Hindernis zu seinem Glück zu sehen und er
beschloß, den jungen Mann aus dem Wege zu
räumen.

Anfänglich beschritt Whooler bei der Ver¬
wirklichung dieser Pläne noch einigermaßen
unblutige , wenn auch sehr verwerfliche Bah¬
nen . er versuchte , den jungen Arzt zu ver¬
leumden , richtete an Dr . Coolidge und Delia wie
auch andere gemeinsame Bekannte anonyme
Briefe , in denen er schwerwiegende Beschul¬
digungen gegen La Chapelle erhob und scheute
sich selbst nicht , gegen ihn wegen eines völlig
aus der Luft gegriffenen , angeblichen Verbre¬
chens Anzeige bei der Polizei zu erstatten.

Es war Dr . La Chapelle jedoch eine Klei¬
nigkeit , die gegen ihn erhobenen Vorwürfe zu
entkräften und deren Haltlosigkeit zu bewei¬
sen . Unbekannt allerdings blieb der Urfleber
der schmutzigen Denunziationen — und man
hätte ihn vielleicht nie kennengelemt , wäre
Whooler nicht nach dem Mißlingen seiner Ab¬
sichten auf den Gedanken gekommen , den
Nebenbuhler in radikaler und endgültiger
Weise aus dem Wege zu räumen.

Durch einen Mittelsmann namens Kelley,den er über den ganzen Fall unterrichtete , ge¬
lang es ihm , mit einer Gangsterbande in Ver¬
bindung zu kommen , die sich nach einigen
Verhandlungen schließlich bereit erklärte , ge¬
gen entsprechende Bezahlung Dr . La Chapelle
„umzulegen “.

Whooler hatte in Erfahrung bringen können,daß der junge Arzt an bestimmten Tagen der
Woche Nachtdienst hatte und dann die Klinik,in der er tätig war , gewöhnlich gegen 3 Uhr
morgens verließ . Er pflegte nicht im Wagenbis in sein nahegelegenes Heim zu fahren,
sondern machte , um sich-zu erholen , den etwa
viertelstündigen , durch einen kleinen Park
führenden Weg zu Fuß.

Und in diesem Park sollte der Ueberfall
stattfinden.

Whooler hatte die Vorbereitungen für das
Verbrechen ausgezeichnet getroffen und mit
seinen Handlangern jede Einzelheit gründlich
verabredet . So hatte er den Leuten eine .Auf¬
nahme mit dem Bilde La Chapelles gezeigt,
die in dem dunklen Pärk allerdings nicht viel
nützen konnte . Hingegen wußte man , daß der
junge Arzt meist barhaupt , ohne Mantel und
mit einem dunklen Anzug bekleidet ging ; auch
hatte man durch Beobachtungen festgestellt,
daß der Park um jene Stunde menschenleer
war und gelegentliche Passanten einen Um¬
weg durch beleuchtete Straßen vorzogen

Der Geschäftsmann , Auftraggeber der Mör¬
der , Mr . Whooler , sollte sich zu jenem Zeit¬
punkt in einem Nachtlokal aufhalten und dort
sehr auffällig benehmen , damit er gesehen
werde und nicht der Schimmer eines Verdach¬
tes auf ihn falle.

In verabredeter Weise kam der Plan auch
zur Ausführung . Die Verbrecher verbargen
sich im Park und warteten , bis sie im Dunkeln
eine männliche Gestalt auftauchen sahen , die
in Größe und Aussehen dem Bilde des Arztes
entsprach . Unerwartet war lediglich das vor¬
sichtige , zögernde Schreiten des Mannes , der
mitunter Blicke um sich warf , als ob er sich
verfolgt glaubte.

Als er sich inmitten der Anlagen befand , er¬
tönte , von Kelley ausgestoßen , ein Pfiff ; in ra¬
scher Reihenfolge fielen frei , vier Schüsse —
und der nächtliche Spaziergänger brach tot
zusammen . Bereits nach einer Minute erschien
der erste Polizist und alarmierte die Mord¬
kommission ; eine Viertelstunde später war der
Tote als der bekannte und berüchtigte Ge¬
schäftsmann Anthony S . Whooler identifiziert
worden.

Die Hintergründe des Verbrechens wurden
bekannt , als die Polizei überraschend schnell
Kelley festnahm und dieser ein Geständnis ab¬
legte . Vieles allerdings wurde auch jetzt noch
nicht erhellt und dürfte wohl für immer ein

Geheimnis bleiben , da nur einer — Whooler
selbst — hierüber erzählen könnte , und ihm
die Lippen für immer verschlossen sind.

Durch Kelleys Aussagen erfuhr man , daß
Dr . La Chapelle als das eigentliche Opfer aus¬
ersehen gewesen war . Daß der junge Arzt
ausgerechnet in jener Nacht durch eine drin¬
gende Operation , bei der er im Krankenhaus
assistieren mußte , aufgehalten wurde und des¬
halb erst in den frühen Morgenstunden nach
Hause aufbrechen konnte , läßt sich nicht mehr
als Zufall , sondern nur als Fügung bezeich¬
nen . "*

Was nun Whooler veranlaßte , in den Park
zu gehen , kann man nur erraten . Zuvor hatte
er sich in einer Bar am Broadway aufgehal¬
ten , dort viel getrunken und sich sehr auffäl¬
lig benommen . Ohne sich seine Garderobe ge¬
ben zu lassen , hatte er dann plötzlich seinert
Wagen bestiegen und war in die Nähe des
kleinen Parks gefahren — vielleicht von un¬
klarer , innerer Unruhe getrieben , vielleicht
auch nur , um sich von dem Stand der Dinge
zu überzeugen . Sicher ist jedenfalls , daß er
angetrunken war.

Man kann nur annehmen , daß er , nachdem
er seinen Wagen abgestellt hatte und zu Fuß
durch die Anlagen schritt , von den Verbre¬
chern für Dr . La Chapelle gehalten wurde und
diese ihn auftragsgemäß durch einige Schüsse
niederstreckten , so daß der Mordanstifter
durch seine eigenen Töter ums Leben kam . . .

Fh . v . D.

Fischnetze aus Nylon
Nylon hat einen weiteren Verwendungs¬

zweck erhalten . Es wird neuerdings auch zu
Schleppnetzen verarbeitet . Der Preis in USA
beträgt zwar noch das ungefähr Fünffache
eines Hanfnetzes . Dafür besitzt das Nylon-
Schleppnetz jedoch eine wesentlich längere Le¬
bensdauer und ist nahezu unzerreißbar . In
Deutschland wurden erstmalig Perlon -Netz«
mit Erfolg erprobt.
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